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Grußwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die Diakonie Deutschland adressiert mit diesem Pro­
jektbericht ein wichtiges Zukunftsthema: die Integration 
von Frauen und Männern bereits vor ihrer Zuwande­
rung in unser Land. Die Diakonie knüpft dabei an den 
Nationalen Aktionsplan Integration der Bunderegierung 
an (NAP­I). Dort haben wir die Phase vor der Zuwande­
rung erstmals strategisch in den Blick genommen. 
Mit dem Ziel, dass Zuwanderinnen und Zuwanderer in 
Deutschland dann sofort ihre Fähigkeiten voll und ganz 
einbringen können und ihre Integration ab dem ersten 
Tag startet. 

Ich freue mich sehr, dass die Diakonie mit ihrem Projekt 
Gute Begleitung und Beratung bei Migration ­ Integra­
tion von den Herkunftsländern zum Zielland ein wichtiges 
Kernvorhaben aus dem NAP­I Themenforum Vorinteg­
ration umgesetzt hat. Aus der Arbeit ist der vorliegende 
Projektbericht entstanden. Erstmals haben wir eine 
umfassende Bestandsaufnahme, welche vorintegrativen 
Angebote es in den Herkunftsländern bereits gibt und 
welche Leerstellen die Migrationsfachdienste in der 
transnationalen Beratung noch identifizieren. Ebenso 
wertvoll sind die Handlungsempfehlungen, damit 
Zuwanderinnen und Zuwanderer bei ihrer Vorintegration 
auf die beste Beratung zählen können.

Es ist im Interesse des Einwanderungslandes Deutsch­
land, das dringend mehr Fachkräfte braucht, dass wir 

vorausschauend bereits mit vorintegrativen Beratungs­
angeboten ansetzen und diese mit den Angeboten in 
Deutschland verzahnen. Das ist übrigens nicht nur aus 
der deutschen Perspektive sinnvoll, sondern auch aus 
der Perspektive der Herkunftsländer und natürlich der 
migrationsinteressierten Ratsuchenden. 

Wir müssen konsequent und systematisch auf die Vor­
integration setzen und es ist gut, dass sich Bund, Län­
der, Kommunen und die Zivilgesellschaft im NAP­I dar­
auf verständigt haben. Dafür brauchen wir zum einen 
die besten fachlichen, politischen und finanziellen Rah­
menbedingungen, zum anderen aber auch Leuchtturm­
projekte wie das der Diakonie. Damit die Vorintegration 
als fester Bestandteil des Integrationsprozesses etab­
liert wird. 

Ich danke der Diakonie Deutschland, dass sie sich 
 diesem Ziel mit ganzer Kraft verschrieben hat und mit 
dem Projektbericht einen hochwillkommenen Beitrag 
dazu leistet. Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich 
eine spannende, aufschlussreiche Lektüre! 

 

Annette Widmann­Mauz, 
Staatsministerin der Bundeskanzlerin,

Beauftragte der Bundesregierung für Migration, 
 Flüchtlinge und Integration
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Vorwort

Wanderungen – freiwillig und erzwungen – gehören seit 
jeher und weltweit zur gesellschaftlichen Dynamik. 

Die regulären Zugangswege nach Europa sind stark 
beschränkt. Das Ziel der Förderung einer sicheren, 
geordneten und regulären Migration auf globaler 
Ebene erfordert einen migrationspolitischen Ansatz, 
der Migrationswanderungen als Normalität akzeptiert 
und darauf ausgerichtet ist, Migration ganzheitlich zu 
begreifen. Und die im Zielland vollendete Migration 
sollte selbstverständlich in gesellschaftlicher Teilhabe 
münden.

Tatsache ist: Deutschland ist ein Einwanderungsland. 
Transnationale Lebensentwürfe und Erwerbsmodelle 
gehören heute zum Alltag im Einwanderungsland 
Deutschland. Doch kommt es zu Vulnerabilitäten, nicht 
nur im Herkunftsland, sondern auch nach der Ankunft, 
im Zielland. Menschen haben im Herkunftsland vieles 
zurückgelassen, das für ihr Leben bedeutsam war und 
erleben im Zielland nicht selten, dass sich ihr Ankom­
men und ihre Integration schwierig gestalten.

Das Vorintegrationsprojekt Gute Begleitung und Bera­
tung von Migration – Integration von den Herkunftslän­
dern zum Zielland, das die Diakonie Deutschland als 
Kernvorhaben in den Nationalen Aktionsplan Integra­
tion eingebracht hat, macht deutlich, dass es bislang 
keine flächendeckenden internationalen Migrationsbe­
ratungsstrukturen gibt, die bereits im Herkunfts­ und 
Transitland ansetzen. 

Für die Soziale Arbeit liegt in diesem Arbeitsfeld ein 
wichtiger Lösungsansatz mit viel Potenzial. Migration 
ganzheitlich zu begreifen, heißt für uns,– den Migrati­
onsprozess proaktiv, bereits im Herkunfts­/Transitland 
ansetzend zu gestalten und eine Grundlage für eine  
gut organisierte und schnelle Eingliederung der nach 
Deutschland gekommenen Menschen in allen Lebens­
bereichen zu schaffen. Die vorzufindenden Ansätze 
bestätigen, dass ein Bedarf an Beratung, Vorbereitung 
und Begleitung des Migrationsprozesses besteht und 
eine transnational ansetzende Migrationssozialarbeit 
nicht nur den betroffenen Menschen eindeutig zugute­
kommt sondern sich letztlich auch für die Aufnahme­
gesellschaft auszahlt. 

Ein fehlendes derartiges Angebot und das Nicht­Inein­
andergreifen von Beratungs­ und Begleitstrukturen im 
Herkunfts­/Transitland und Zielland haben unter ande­
rem zwei unerwünschte Folgen: Irreguläre Migrations­
bewegungen werden forciert, aufgrund eines unzurei­
chenden Beratungsnetzwerks, fehlender qualifizierter 
Begleitung und fehlenden Zugangs zu einer informier­
ten Migrationsentscheidung; so werden Potenziale für 

die Förderung von sicheren, regulären und geordneten 
Migrationsbewegungen nicht genutzt. Und: Anfangs im 
Zielland geht viel Zeit verloren, weil Dokumente fehlen 
oder auch relevante Voraussetzungen aufgrund eines 
unzureichenden Zugangs zu Information und Aufklä­
rung „im Vorhinein“ nicht erfüllt oder berücksichtigt 
werden konnten. 

Somit kommt es zu einer verzögerten, wenn nicht sogar 
verhinderten Eingliederung in der Gesellschaft im Ziel­
land, dem Arbeitsmarkt und/oder dem Bildungssektor. 

Wenn Menschen, die nach Deutschland kommen wol­
len, bereits im Herkunftsland Zugang zu ganzheitlich 
konzipierter und bedarfsorientierter Beratung und Vor­
bereitung haben, hat das umgekehrt einen signifikanten 
positiven Effekt auf die Start­ und Teilhabemöglichkei­
ten im Zielland. Die Migrationsberatung und ­beglei­
tung im Herkunfts­ und Transitland kann wichtige Auf­
klärungsarbeit hinsichtlich eines realistischen Bildes 
und Erwartungsmanagements leisten. Sie vernetzt mit 
den entsprechenden Beratungsstellen in Deutschland. 

Migrationspolitische und entwicklungspolitische Ziel­
diskussionen sind zu lange getrennt voneinander oder 
mit Fokus auf widersprüchlichen Positionen geführt 
worden. Migration und Entwicklung sollten also zusam­
men gedacht, die unterschiedlichen Interessen und 
Bedarfe von Migrationswilligen und anderen Interesse­
trägern transparent gemacht und an den Schnittstellen 
gemeinsam gearbeitet werden. Dabei wird es im 
Besonderen um einen anderen Umgang mit der Erwar­
tung gehen müssen, dass Zuwanderung mittel­ und 
langfristig weiter zunehmen wird; und ebenso um die 
Ausweitung und Förderung von regulären Migrations­
möglichkeiten, also um eine bewusste Gestaltung von 
Zuwanderung und interkontinentaler Mobilität.

Wir wollen transnationale Migrationssozialarbeit so 
konzipieren, dass Migration mit internationaler Ent­
wicklungszusammenarbeit im Einklang ist, und gleich­
zeitig im Herkunftsland unerwünschten Folgen wie 
Brain Drain begegnet werden kann. Dabei hoffen wir, 
mit diesen Ideen der Zusammenarbeit unseren Teil 
dazu beizutragen, dass Migration für alle Beteiligten 
von Vorteil ist. 

Der vorliegende Projektbericht versteht sich als 
Abschlussbericht des Pilotprojekts über den Zeitraum 
eines Jahres. In diesem Jahr ging es schwerpunktmä­
ßig um eine Bestandsaufnahme von vorintegrativen 
Projekten weltweit (mit Bezug auf Deutschland), um die 
Ermittlung von Vernetzungspotenzialen und um einen 
konzeptionellen Grundlagenentwurf für Internationale 
Migrationssozialarbeit. 
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Damit soll ein Diskussionsbeitrag zu dem allgemeinen 
migrations­ und entwicklungspolitischen Ziel geleistet 
werden, irreguläre in reguläre beziehungsweise unfrei­
willige in selbstbestimmte Migration zu überführen. Wir 
wollen aufzeigen, wie Migrationssozialarbeit Ratsuchen­
den helfen kann, die eigene Migration stärker selbstbe­
stimmt zu gestalten oder auch alternative Perspektiven 
zur Migration zu entwickeln. 

Wir möchten mit unserem Konzeptionsansatz, unserem 
Entwurf für Beratungsstandards und unseren Hand­
lungsempfehlungen einen Grundstein für Vorintegration 
legen. Die etablierten Projekte und Pilotprojekte zur 
Vorintegration ermöglichen einen zentralen Einblick für 
die Weiterentwicklung und Ausarbeitung einer trans­
national ansetzenden Vorintegration, die menschenrechts­
orientiert und wertebasiert ist und bei den Bedarfen 
und Rechten der Migrationswilligen ansetzt. 

Die Diakonie Deutschland im Evangelischen Werk für 
Diakonie und Entwicklung – unter einem Dach mit Brot 
für die Welt und der Diakonie Katastrophenhilfe – 
betrachtet sich als geradezu prädisponiert, um die ver­
schieden Perspektiven der Vorintegration zusammen­
zubringen und konzeptionell zusammen weiter zu 
entwickeln.

 

Maria Loheide 
Vorständin Sozialpolitik
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Abkürzungsverzeichnis
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GCM Global Compact for Migration
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ILO International Labour Organization
IOM International Organization for Migration,  

Internationale Organisation für Migration
JMD Jugendmigrationsdienste
MBE Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer
NAP­I Nationaler Aktionsplan Integration der 

 Bundesregierung
OECD Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit  

und Entwicklung
TGD Türkische Gemeinde Deutschland
UNDESA United Nations Department of Economic and Social 

Affairs
WHO World Health Organization
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1. Einleitung

1 Die Bezeichnung Migrant:innen dient zunächst unspezifisch als Oberbegriff für alle Zugewanderten, beziehungsweise Menschen, 
die von einem Land in ein anderes gezogen sind und ihren Lebensmittelpunkt räumlich verlegt haben, unabhängig von Migrations­
ursache (freiwillige oder unfreiwillige Migration) oder ­art (reguläre oder irreguläre Migration). Siehe dazu ausführlicher Ullrich, Katrin. 
2018. KfW Research: Internationale Migration in der langfristigen Perspektive. KfW Bankengruppe. (Hrsg.) Unter: www.kfw.de/PDF/
Download­Center/Konzernthemen/Research/PDF­Dokumente­Studien­und­Materialien/Internationale­Migration.pdf, 08.08.21.

2 In diesem Projektbericht wird der Begriff ‚Integration‘ explizit im Sinne von Partizipation und Teilhabemöglichkeit verwendet und ver­
steht (Vor­)Integration gleichermaßen als gesamtgesellschaftlichen Prozess sowie Verantwortung. An dieser Stelle gilt zu erwähnen, 
dass der Integrationsbegriff insofern umstritten ist, als er häufig noch primär mit einer Anpassungsleistung von Migrant:innen und 
nachfolgenden Generationen, also einer Erwartungshaltung, verbunden wird. Gemäß dieser Auffassung wird Integration eben nicht 
als zweiseitiger Prozess verstanden, innerhalb dessen die Aufnahmegesellschaft eine aktive Rolle einnimmt. Auch wird über die 
Debatte um die Begrifflichkeit hinaus der Diskurs um Integration problematisiert, da bei kritischer Reflexion des Diskurses mit die­
sem einhergehend rassistische Strukturen offenbart und identifiziert werden können: „Der Gewalttätigkeit des Integrations­Diskur­
ses kann nicht durch die Wahl eines alternativen Begriffs entgegengewirkt werden. Weniger das Wort Integration ist problematisch, 
sondern die dem Diskurs zugrundeliegenden rassistischen Ausgrenzungen, die mit jeder unkritischen Rede von Integration reprodu­
ziert werden.“ Siehe Böcker et al. 2010: 309­310, zit. n. Foroutan, Naika. (2015). Brauchen wir den Integrationsbegriff noch?. In bpb. 
Kurzdossiers Zuwanderung, Flucht und Asyl: Aktuelle Themen. Unter: www.bpb.de/gesellschaft/migration/kurzdossiers/205196/
brauchen­wir­den­integrationsbegriff­noch, 18.07.21.

3 Zur begrifflichen Einordnung von Migrationssozialarbeit kann Schirilla (2018: 426) herangezogen werden: „Mit Migrationssozialarbeit 
ist Soziale Arbeit mit Migrant_innen bei migrationsspezifischen Unterstützungsbedarfen gemeint. Der Begriff ist weder gesetzlich 
noch fachlich geregelt und wird auch nicht einheitlich verwendet.“ Die Diakonie versteht Migrationssozialarbeit als Soziale Arbeit, 
die an den Lebenslagen Migration und Flucht ansetzt. Soziale Arbeit wird hier als Menschenrechtsprofession verstanden, die den 
Einsatz für gesellschaftlichen Wandel impliziert und den berufsständischen Standards der International Federation of Social Wor­
kers folgt. (Diakonie Deutschland 2021b).

4 Im Zuge dieser Betonung soll keinesfalls eine Wertung der Fluchtgründe im Sinne einer Hierarchie verstärkt werden; ganz im Gegen­
teil dient diese Berücksichtigung der unterschiedlichen Migrationsgründe und ­voraussetzungen explizit der Identifikation unter­
schiedlicher Bedarfe der jeweiligen Zielgruppen von Internationaler Migrationssozialarbeit. 

Menschen, die aus dem Ausland nach Deutschland 
zuwandern, finden hierzulande eine nahezu flächen­
deckende Struktur von Beratungsangeboten für 
Migrant:innen1 vor. Die Diakonie war von Anfang an 
eine wichtige Trägerin. Es gibt allein rund 492 bundes­
geförderte Jugendmigrationsdienste (JMD) und etwa 
1000 ebenfalls bundesgeförderte Migrationsberatungs­
stellen für erwachsene Zuwanderinnen und Zuwande­
rer (MBE) (Diakonie Deutschland 2021a); hinzu kom­
men verschiedene weitere Migrationsfachdienste. 

Doch der Unterstützungsbedarf bei Migration und Inte­
gration2 besteht nicht erst im Zielland. Bereits im Her­
kunftsland, noch vor der Ausreise, haben Menschen 
mit Migrationsinteresse oder ­plänen einen hohen 
Beratungs­ und Informationsbedarf, von Themen wie 
Aufenthaltsrecht, Arbeitsmarktteilhabe, Wohnen bis hin 
zu weiteren sozialen Belangen wie Kinderbetreuung. 
Eine ergebnisoffene Migrationssozialarbeit3, die bereits 
in den Herkunfts­ und Transitländern ansetzt, unter­
stützt Menschen dabei, sowohl eine informierte Ent­
scheidung hinsichtlich des eigenen Migrationsvorha­
bens zu treffen, ihre Rechte wahrzunehmen und zu 
wahren als auch sich auf eine etwaige Migration gut 
vorzubereiten. Sie schlägt die Brücke zum Zielland, 
indem sie einerseits die migrationsspezifischen Vor­
aussetzungen wie Prozesse im Zielland transparent 
macht und damit die Basis für eine informierte Migrati­
onsentscheidung schafft; andererseits vermittelt sie 
frühzeitig zu Beratungs­ und Anlaufstrukturen in den 
Zielländern. Die diversen Zielgruppen für im Herkunfts­

land ansetzende Vorintegration benötigen Ressourcen 
und Wissen, unabhängig davon, welcher migrations­
spezifischen Kategorie – von Erwerbsmigration, (Aus­)
Bildungsmigration über Migration aus familiären Grün­
den bis hin zu humanitärer Migration4 – sie zuzuordnen 
sind. Bei den unterschiedlichen Migrationsarten, ­kate­
gorien und daraus resultierenden Zielgruppen von Vor­
integration gilt zu betonen, dass es sich um hetero­
gene Gruppen hinsichtlich mehrerer Faktoren handelt. 
Zum Beispiel hinsichtlich der Optionalität und Grund­
lage einer Migrationsentscheidung, also ob es sich um 
freiwillige oder unfreiwillige Migration handelt: 

Der Begriff Migration (von den lateinischen Wörtern 
„migrare“ – wandern, wegziehen und „migratio“ – 
Wanderung abstammend) beschreibt jegliche räum­
liche Bewegung von Individuen, Familien, Gruppen 
oder auch ganzen Bevölkerungen, die einen länger­
fristigen Wohnortwechsel bedingen. Dabei steht die 
freiwillige Migration (z. B. zur Aufnahme einer 
Erwerbstätigkeit, eines Studiums oder einer Ausbil­
dung, aber auch die Heiratsmigration) der Zwangsmi­
gration gegenüber (z. B. Flucht oder Vertreibung aus 
lebensbedrohlichen Zwangslagen, die politischen, 
religiösen, ethnologischen oder ökologischen 
Ursprungs sein können). (Heer 2020)

Menschen, die vor Verfolgung, Gewalt und Krieg flie­
hen, sind zum einen als „Schutzsuchende, denen 
durch internationale Abkommen ein spezifischer 
Rechtsschutz zusteht“ (Bertelsmann Stiftung 2016: 1) 

~

https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Studien-und-Materialien/Internationale-Migration.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Studien-und-Materialien/Internationale-Migration.pdf
https://www.bpb.de/gesellschaft/migration/kurzdossiers/205196/brauchen-wir-den-integrationsbegriff-noch
https://www.bpb.de/gesellschaft/migration/kurzdossiers/205196/brauchen-wir-den-integrationsbegriff-noch
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zu berücksichtigen, zum anderen ist auch die Tatsache 
in den Blick zu nehmen, dass ihre Fluchtentscheidun­
gen in der Regel mit wenig Entscheidungsfreiraum, 
also einem hohen Maß an Not und Zwang, verbunden 
sind. Die Beratung zum und Begleitung im Migrations­
prozess soll aufgrund der heterogenen und diversen 
Zielgruppe Erwerbs­ und Bildungsmigrant:innen aus 
Drittstaaten, aber auch Menschen, die im Rahmen des 
Familiennachzugs zuwandern oder im Zuge humanitä­
rer Migration und Aufnahmeprogramme nach Deutsch­
land kommen gleichermaßen offenstehen (vgl. Bundes­
regierung 2020: 42; BMFSFJ 2021: 13­14). 

5 Als Transitländer versteht man Länder, die zwischen Herkunfts­ und Zielland liegen. Der Transit bezeichnet die Durchreise von Per­
sonen durch ein Drittland während des Migrationsprozesses; häufig liegen mehrere Länder zwischen Herkunfts­ und Zielländern. 

Zugleich zeigen die Angebote der Migrationssozialar­
beit im Herkunfts­/Transitland auch Alternativen zu 
irregulären Migrationswegen auf; dies ist Teil der Vor­
bereitung. Von solchen ganzheitlich gedachten, werte­
basierten Ansätzen profitieren über die Zielgruppen 
hinaus alle weiteren Akteur:innen wie Herkunfts­/Tran­
sitland5 und Zielland. Auch kann ein derartiges Ver­
ständnis von transnationaler Migrationssozialarbeit die 
Migration besser mit den Zielen internationaler Ent­
wicklungszusammenarbeit synchronisieren (Diakonie 
Deutschland 2020). 
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2. Zum Pilotprojekt „Gute Begleitung und 
Beratung bei Migration – Integration von den 
Herkunftsländern zum Zielland“

6 Angelehnt an die Definition des Goethe­Instituts bezieht sich im vorliegenden Projektbericht „Vorintegration“ und „vorintegrativ“ auf 
alle Maßnahmen und Angebote, die sich auf die Vorbereitung während des Migrationsprozesses und „auf das Alltags­ und Arbeits­
leben in Deutschland, die bereits im Herkunftsland beginnt“ (Goethe­Institut 2020a: 4) beziehen.

7 Der Begleitgruppe des Pilotprojekts gilt besonderer Dank. 

Noch bestehen nur vereinzelt vorintegrative Beratungs­
angebote in Herkunfts­ und Transitländern. Der Bericht 
zu Phase I des Nationalen Aktionsplans Integration 
(NAP­I) formuliert ein ehrgeiziges Vorhaben: „Die Bun­
desregierung verfolgt das Ziel, dass Einwanderinnen 
und Einwanderern künftig bei Bedarf ein Regelangebot 
zur Vorintegration – vergleichbar mit Regelangeboten 
zur Orientierung und Erstintegration in Deutschland – 
in Herkunfts­ oder Transitländern zur Verfügung steht“ 
(Bundesregierung 2020: 12­13). Ein Kernvorhaben des 
NAP­I, das in Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftli­
chen Organisationen entstanden ist, bildet ein „Pilot­
projekt zur Stärkung von Beratungsangeboten zur Vor­
integration und deren Anbindung an 
Migrationsberatung in Deutschland“ (Bundesregierung 
2020: 50). Dieses Pilotprojekt mit dem Titel Gute 
Begleitung und Beratung bei Migration – Integration 
von den Herkunftsländern zum Zielland ist angesiedelt 
bei der Diakonie Deutschland, dem evangelischen 
Wohlfahrtsverband (s. Schlaglicht I) und wird gefördert 
durch die Beauftragte der Bundesregierung für Migra­
tion, Flüchtlinge und Integration. Das Projekt soll dazu 
beitragen, Beratungsstrukturen zu konzeptionieren, 

„die vor der Einreise ansetzen und die Wege regulärer, 
erfolgreicher Migration begleiten“. (Bundesregierung 
2020: 50)

Der vorliegende Projektbericht fasst die Ergebnisse 
des Pilotprojekts zusammen. Dabei fußt der Bericht auf 
der Überzeugung, dass Vorintegration– die bedarfsori­
entierte, umfassende, ergebnisoffene und unabhän­
gige Beratung und Begleitung von Migrationswilligen 
im Herkunfts­ und Transitland – als eine Kernaufgabe 
eines Einwanderungsstaats zu verstehen ist. Von einer 
Beratungsbrücke vom Herkunfts­/Transit­ zum Zielland 
profitieren alle beteiligten Akteur:innen (Migrant:innen, 
Herkunfts­/Transit­ und Zielland). 

Das Ziel des Projekts war – über eine Bestandsauf­
nahme bestehender Vorintegrationsangebote6 und 
transnationaler Kooperationsprojekte hinaus – die 
Identifikation von Beispielen guter Praxis, die Förde­
rung der Vernetzung relevanter Akteur:innen und die 
Auseinandersetzung mit Qualitätsstandards für 
bedarfsorientierte Beratung sowie Begleitung von Mig­
ration, die bereits im Herkunfts­ oder Transitland 

ansetzt. Letztlich soll daran das langfristige Ziel 
anknüpfen, ein übergreifendes Konzept für Vorintegra­
tion zu entwerfen, das die Interessenswahrung aller 
Akteur:innen gleichermaßen berücksichtigt. (Diakonie 
Deutschland 2020)

Im Rahmen des Projekts wurde im September 2020 
eine Begleitgruppe, bestehend aus Expert:innen aus 
verschiedenen relevanten Bereichen, konstituiert. Dar­
unter fallen sowohl Migrant:innenorganisationen und 
Mitglieder aus der Freien Wohlfahrtspflege als auch mit 
Integrationspolitik befasste Akteur:innen der Bundesre­
gierung und ­verwaltung sowie aus der Entwicklungs­
zusammenarbeit. Aufgabe der Expert:innen war, das 
Projekt zu begleiten und fachlich beratend zu unter­
stützen. Anfangs erfolgte eine Verständigung über 
Grundsätze der Migrationssozialarbeit und eine Identi­
fizierung von Herausforderungen, von denen ausge­
hend Handlungsnotwendigkeiten eruiert wurden. Die 
Zusammenarbeit mit der Begleitgruppe umfasst etwa 
mehrere Sitzungen und regelmäßige Abstimmungen. 
Auch wirkte die Begleitgruppe in der Ausarbeitung des 
Projektberichts mit.

Mitglieder der Begleitgruppe umfassten Vertreter:innen 
des Auswärtiges Amts, des Arbeitsstabs der Beauf­
tragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge 
und Integration, des BAMF, der Diakonie Deutschland 
und Diakonie Baden, der GIZ, des Goethe­Instituts, der 
Stiftung Wissenschaft und Politik, von TANG e.V., Brot 
für die Welt und der BAG EJSA. 7

Die Bestandsaufnahme und ­analyse wurden durch die 
Erarbeitung einer Übersicht, die Durchführung zweier 
Fachworkshops und Unterstützung von einer Online­
Befragung vollzogen. Im Rahmen der Fachworkshops 
diskutierten verschiedene Akteur:innen über relevante 
Fragen (u.a. Vorintegration und Entwicklungszusam­
menarbeit; aufsuchende Migrationsberatung in den 
sozialen Medien, Digitalisierung). Über den inhaltlichen 
Austausch hinaus trugen die Workshops zur Vernet­
zung der relevanten Akteur:innen bei. 

Wie Vorintegration Teilhabestrukturen im Inland sinnvoll 
ergänzen kann, zeigt eine Befragung von Migrations­
fachdiensten, die im Rahmen des Projekts zu Beginn 
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des Jahres 2021 (Januar bis März 2021) durchgeführt 
wurde. Die Ergebnisse dieser Befragung sind maß­
geblich in diesen Projektbericht eingeflossen. Des Wei­
teren basiert der vorliegende Bericht als zusammen­

fassendes Ergebnis des Pilotprojekts auf einer 
umfang reichen Literaturrecherche und Hintergrund­
gesprächen mit relevanten Akteur:innen im In­ und 
Ausland (Hintergrundgespräche 2020­21, s. Anhang 1).
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3. Vorintegration: Grundlagenschaffung von 
Teilhabeprozessen vor der Einreise 

Integration kann verstanden werden als „möglichst 
chancengleiche Teilhabe aller an den zentralen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens“ (SVR 2021). In diesem 
Sinne teilhaben kann selbstverständlich nur, wer sich 
bereits im Zielland aufhält. Aus dem Grund hat sich der 
Begriff Vorintegration etabliert, um Maßnahmen zu 
beschreiben, die außerhalb des Ziellands in Vorberei­
tung auf die eigentliche Migration durchgeführt werden 
(vgl. u.a. Bundesregierung 2020; Goethe­Institut 2020a). 
Unter Vorintegration können verschiedene Prozesse wie 
folgt gefasst werden: „die Erleichterung der Zuwande­
rung, die konkrete Vorbereitung von Migrant[:innen] auf 
ihre künftige Integration durch Beratungs­ und Infor­
mationsangebote, sprachliche Bildung und Kurse in 
Staatsbürgerkunde schon im Herkunftsland“ (Tietze 
2019: 8). Im Folgenden bettet das Unterkapitel 2.2 den 
Begriff ‚Vorintegration‘ kontextual ein. Zunächst aber 
wird die Genese des Grundgedankens migrationsvor­
bereitender, beziehungsweise integrationsfördernder 
Maßnahmen im Herkunftsland nachvollzogen.

3.1 Vorintegration: Hintergrund des 
Bedarfs

In einer zunehmend global vernetzten Gesellschaft 
 setzen sich verschiedene Träger:innen, Organisationen, 
staatlich geförderte Initiativen und andere Akteur:in­
nen für eine faire und rechtebasierte Migrationspolitik 
in Herkunfts­, Transit­ und Zielländern im Sinne der 
Migrantinnen und Migranten ein. Im Inland unterstützen 
die Migrationsberatung und andere Dienste (z. B. der 
Diakonie) eingewanderte Menschen im Integrations­
prozess, fördern Partizipation und Teilhabe, beraten 
und unterstützen in schwierigen Lebenslagen, auch 
im Hinblick auf Ausgrenzung und Ausbeutung. Diese 
Beratungsangebote können erfolgreicher arbeiten, 
wenn diese Beratungsprozesse schon vor der Einreise 
beginnen. Andererseits ist die Sozialwirtschaft ins­
gesamt aufgrund des globalisierten Arbeitsmarktes 
selbst auch zunehmend von Einwanderung geprägt. 
Denn die Mobilität von Personen erhöht sich, wodurch 
der Arbeitsmarkt flexibler wird. Auch bezeichnen die 
spezifischen Einreise­ und Arbeitserlaubnisregelungen, 
in der Praxis bisher vor allem die hochqualifizierten 
Arbeitnehmer:innen anvisierend, einen zunehmend glo­
balen Arbeitsmarkt. 

Die Digitalisierung eröffnet im Zuge von Migrations­
interessen und ­vorhaben neue Möglichkeiten, Migrati­
onswege zu planen, zu gestalten und zu lenken. Die 
primären Informationsquellen sind hierbei digitale Ver­
netzung innerhalb der Community­Strukturen, das 

Internet und die sogenannten sozialen Medien. Vor 
dem Hintergrund der steten inter­ und transnationalen 
Verflechtung von Wirtschafts­ und Lebensbereichen 
kommt Migrationssozialarbeit folglich nicht umhin, sich 
zu transnationalisieren. Bereits im Jahr 2009 haben 
diakonische Dienste begonnen, diese Wege zu gehen 
(s. Praxisbeispiele in Kapitel 4). In den Jahren 2017­
2018 widmete sich eine Projektgruppe einer ersten 
Bestandsaufnahme des sich entwickelnden Arbeits­
felds. Im Zuge dessen wurden Partnerworkshops 
durchgeführt und ein Zwischenbericht vorgelegt (Dia­
konie Deutschland 2018). 

Dieses Verständnis des Bedarfs von Vorintegration – 
mit der aus der Sozialen Arbeit übernommenen Pers­
pektive – korrespondiert in folgender Weise mit einer 
übergreifenden Sichtweise: Eine Bestandsaufnahme 
der Internationalen Organisation für Migration (IOM) 
identifizierte bereits 2009 einen internationalen Trend, 
basierend auf der Erkenntnis, dass die Grundlage für 
erfolgreiche Integration bereits im Herkunftsland gelegt 
werden kann; der Bericht zählt über 100 entsprechende 
Maßnahmen und Programme weltweit auf (Tietze 2009; 
Chindea 2015: 14). Dieser Trend zeigt sich auch in der 
Europäischen Union: Der Aktionsplan für Integration 
von Drittstaatsangehörigen der EU­Kommission nennt 
„Maßnahmen im Vorfeld von Ausreise und Ankunft“ als 
eine politische Priorität. Dem Plan zufolge habe sich 

„[d]ie Unterstützung von Drittstaatsangehörigen zu 
einem möglichst frühen Zeitpunkt des Migrationspro­
zesses […] als wesentlicher Faktor für eine erfolgreiche 
Integration erwiesen“ (Europäische Kommission 2016: 6). 
Entsprechende Projekte werden bereits seit über 
einem Jahrzehnt vom sogenannten Asyl­, Migrations­ 
und Integrationsfonds (AMIF) und seinem Vorgänger, 
dem Europäischen Integrationsfonds (EIF), gefördert. 
Auch der Nationale Aktionsplan Integration (NAP­I) der 
Bundesregierung berücksichtigt seit 2020 die Phase 
vor der Zuwanderung und leitete damit einen Paradig­
menwechsel im NAP­I ein.

Entsprechende Projekte und Programme bestehen dar­
über hinaus schon länger; aufgesetzt und implementiert 
von Herkunfts­, Transit­ und Zielländern, privatwirt­
schaftlichen Akteur:innen im Bereich der Erwerbsmi­
gration, Internationalen Organisationen und gemein­
nützigen Anbietern (vgl. Chindea 2015). Verschiedene 
Herkunftsländer initiierten selbst entsprechende Pro­
gramme (zum Teil in Zusammenarbeit mit der IOM oder 
der Internationalen Arbeitsorganisation, ILO), um die 
Rechte ihrer Staatsangehörigen (insbesondere Erwerbs­
migrant:innen) im Zielland sicherzustellen. Einige Her­
kunftsländer verpflichten migrationswillige Staatsange­
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hörige sogar zur Teilnahme an solchen Programmen; 
dazu zählen Indonesien, Nepal, die Philippinen und 
Vietnam (Chindea 2015: 36). Auch bilaterale migrations­
spezifische Übereinkommen zwischen Herkunfts­, 
Transit­ und Zielländern können Anlass für die Entwick­
lung vorbereitender Maßnahmen vor der Einreise sein 
(vgl. Chindea 2015: 36). Die meisten Programme laufen 
bisher noch im Auftrag von Zielländern. Als großes Ein­
wanderungsland setzt beispielsweise Kanada schon 
seit 1998 auf solche Maßnahmen, die bereits im Her­
kunftsland die Grundlagen für Teilhabe im Zielland 
schaffen sollen, unter anderem auch im Bereich des 
Resettlement von Geflüchteten.8 Im Rahmen des aktu­
ellen Programms (2019­2023) sind 16 Dienstleister 
beauftragt, mittels Online­ und Präsenzformaten Men­
schen rund um die Welt auf die Migration nach Kanada 
vorzubereiten. Die kanadische Regierung finanziert das 
Programm mit insgesamt ca. 113 Millionen CAD (IRCC 
2019). Während die Angebote sich in den ersten drei 
Jahren speziell an Resettlement­Geflüchtete richteten, 
gibt es bereits seit 2001 keine Konzentration auf diese 
Zielgruppe mehr. Von diesen Angeboten können all die­
jenigen Gebrauch machen, deren Antrag auf Dauerauf­
enthalt im Land bereits bewilligt ist (IRCC 2021). 

Das kanadische Beispiel zeigt auch, dass integrations­
fördernde Maßnahmen vor der Einreise häufig in direkter 
Abhängigkeit zu aufenthaltsrechtlichen Bestimmungen 
der Zielländer stehen. Insbesondere Veränderungen der 
Einreisebestimmungen tragen zur Entwicklung von Integ­
rationsförderangeboten vor der Einreise bei. In Deutsch­
land beispielsweise legt die gesetzliche Neuregelung des 
Ehegattennachzugs im Jahr 2007 fest, dass nachzie­
hende Ehepartner:innen aus Drittstaaten vor der Einreise 
Sprachkenntnisse auf Niveau A1 des Gemeinsamen 
Europäischen Referenzrahmens nachweisen müssen.9 

Auf den – durch die Einführung der Sprachnachweiser­
fordernis10 – veränderten Bedarf reagierten unter ande­
rem die Goethe­Institute weltweit, die seit 2008 ent­
sprechende Angebote für Migrationsinteressierte und 
Zuwanderungswillige entwickelt haben (Schad 2017; 
s. auch Kap. 4.1). Auch die Diakonie startete in diesem 
Kontext mit Angeboten der Migrationsberatung schon 
vor der Einreise, um Zuwanderungsinteressierte besser 
auf die Integration vorzubereiten. Die zunehmende Öff­
nung Deutschlands für Bildungs­ und Erwerbsmigration 
der vergangenen Jahre führte schließlich dazu, dass 

8 Auch der Aktionsplan der EU­Kommission nennt Resettlement­Geflüchtete als Zielgruppe für Maßnahmen im Vorfeld der Ausreise 
(Europäische Kommission 2016). 

9 Die Reform kann als Teil eines allgemeinen Trends in westlichen Einwanderungsländern hin zu sogenannten civic integration policies 
gesehen werden, die die sozioökonomische Eigenständigkeit von Zuwandernden zum Ziel haben (vgl. Joppke 2007). Die Wirkung 
einer solchen Politik ist allerdings wissenschaftlich umstritten (vgl. Goodman / Wright 2015).

10 An dieser Stelle ist anzuführen, dass die verpflichtenden Sprachnachweise von mehreren Akteur:innen einerseits grundsätzlich auf­
grund des diskriminierenden Aspekts (Bildungsstand, Basale Lese­ und Schreibfertigkeiten, Kosten der Kurse, Erreichbarkeit bzw. 
Zugang der Kurse u.w.) als auch die damit zusammenhängende problematische, ungleichheitsschaffende konditionale Einschrän­
kung des Rechts auf Familieneinheit kritisiert wurden und werden (vgl. Tietze 2019: 6, 26).

sich immer mehr Angebote an (angehende) internatio­
nale Fachkräfte richten. 

3.2 Konzeptionelle Grundfragen zur 
Vorintegration

Der NAP­I definiert „Vorintegrationsangebote“ als 
„Angebote […], die durch die Vermittlung von Wissen 
und Know­how sowie durch gezielte Beratung im Aus­
land, d.h. dem Herkunfts­ oder einem Transitland, Mig­
rantinnen und Migranten sowie Schutzsuchenden und 
Schutzberechtigten das Ankommen in Deutschland 
erleichtern und insbesondere die Phase der Orientie­
rung und Erstintegration vorbereiten. Darüber hinaus 
sollen sie einen schnellen Zugang zu Integrationsange­
boten in Deutschland unterstützen“ (Bundesregierung 
2020: 12). Die Definition ist damit recht breit und 
umfasst nicht nur individuelle Beratung, sondern auch 
allgemeine Wissensvermittlung. Rein begrifflich setzt 
sie den Fokus auf die Interessen insbesondere des 
Ziellandes, für das eine schnelle und reibungslose Inte­
gration von Neuzugewanderten für den gesellschaftli­
chen Zusammenhalt wünschenswert ist (s. dazu aus­
führlicher Kap. 3.2). 

Für die Diakonie, die sich als Teil einer internationalen 
Struktur versteht, stehen neben den Belangen der um 
Unterstützung suchenden Migrationswilligen zusätzlich 
auch die Interessen der von Abwanderung betroffenen 
Herkunfts­/Transitländer in besonderem Fokus. Für die 
Diakonie ist Vorintegration aufgrund mehrerer Punkte 
ein zentrales Thema: (1) Sie ist Trägerin von MBE JMD 
im Inland, (2) einzelne diakonische Einrichtungen haben 
Pilotprojekte und Praxiserfahrungen im Bereich Vor­
integration und (3) sie nimmt in Zusammenarbeit mit 
Brot für die Welt eine internationale, entwicklungspoli­
tische Perspektive ein. Die Diakonie setzt mit ihrem 
Verständnis von Vorintegration insofern etwas breiter 
an: ergebnisoffene, von politischen und ökonomischen 
Interessen unabhängige, am Menschen orientierte 
 qualifizierte Begleitung und Beratung von Personen mit 
Migrationswunsch im Herkunfts­ oder Transitland, die 
einen Übergang zu Beratungsstrukturen im Zielland 
anstrebt. Im Mittelpunkt stehen bei diesem Ansatz der 
oder die Ratsuchende, das heißt ein Mensch mit 
 Migrationsinteresse oder ­wunsch (Schlaglicht I). 
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Soziale Arbeit ist staatliche Aufgabe der Daseinsvor­
sorge. Im Rahmen des sozialstaatlichen Subsidiaritäts­
prinzips11 und im Sinne von Sozialanwaltschaft stellt 
sie eine zentrale Angebotsform der Wohlfahrtspflege 
dar. Sie orientiert sich an den Bedürfnissen der Men­
schen und zugehörigen Gemeinschaften, für die sie da 
ist. Mit Blick auf Migration und Flucht besitzt die Sozi­
ale Arbeit grundsätzlich eine internationale und trans­
nationale Dimension. Vorintegrative Maßnahmen kön­
nen grenzüberschreitend helfen, soziale Konfliktlagen 
zu vermeiden oder zu entschärfen, Aufbaukräfte zu 
mobilisieren und neue Akteur:innen für Entwicklung zu 
etablieren.

Schlaglicht I: Migrationsbewegungen – Über Ent-
scheidungs- und Planungsprozesse vor Migration

Für ein Migrationsinteresse und eine Migrationsent­
scheidung kann es vielfältige Beweggründe geben. 
Migrationsursachen sind komplex und divers; sie rei­
chen von politischen, kulturellen und sozialen Konflik­
ten über demografische und wirtschaftliche 
Umstände, Menschenrechtsprobleme bis hin zu 
Armut und Klimawandel (Europäisches Parlament 
2020). In der Migrationsforschung besteht Konsens, 
dass Migration selten von einem einzelnen Faktor 
ausgelöst wird, sondern meist mehrere Aspekte 
zusammenkommen (s. u.a. Castles 2013) – dies trifft 
besonders im Fluchtkontext zu, in dem Menschen 
äußerst schwierige Abwägungen zwischen Bleiben 
und Gehen treffen müssen (s. zusammenfassend SVR 
2017: 60­66). In der Praxis sind sogenannte mixed 
migration flows die Regel, wobei es dabei genauer 
um Migrationsbewegungen von Menschen geht, die 
zeitgleich und zum Teil gemeinsam reisen, in der 
Regel auf irreguläre Art und Weise, auf denselben 
Routen und mit denselben Transportmitteln, aber aus 
unterschiedlichen Gründen. Zu den Hauptmerkmalen 
von gemischten Migrationsbewegungen gehören also 
sowohl die Irregularität und Vielzahl an Faktoren, die 
diese Migrationsbewegungen forcieren, als auch die 
unterschiedlichen Bedarfe und Profile der Personen 
(UNHCR o.J.; IOM o.J.). Erst die aufenthaltsrechtliche 
Logik der Zielstaaten unterscheidet zwischen Migrati­
onsarten und schafft auf diese Weise eine Art Klassi­
fikation. Hinzu kommt, dass „die internationalen Wan­
derungen immer häufiger einen Doppelcharakter 

11 Das Subsidiaritätsprinzip steht „für ein gesellschaftliches Prinzip, das auf Selbstbestimmung, Selbstverantwortung und Entfaltung 
individueller Fähigkeiten abstellt. Hiernach sollen staatliche Institutionen nur dort eingreifen, wo die Möglichkeiten des Einzelnen 
oder einer kleinen Gruppe (Gemeinde, Familie) nicht ausreichen, die Aufgaben der Daseinsgestaltung zu lösen. Zudem soll dort, wo 
ein staatlicher Eingriff [sic!] nötig ist, der Hilfe zur Selbsthilfe Vorrang vor unmittelbarer Aufgabenübernahme durch den Staat gege­
ben werden“. Die Definition ist von Pfister, Ulrich / Fertig, Georg. 2004. Glossar: Subsidiaritätsprinzip. Unter: Der Sozialstaat – Glos­
sar: Subsidiaritätsprinzip (uni­muenster.de), 08.08.21.

auf[weisen] – freiwillige und erzwungene Migration 
vermischen sich“ (Angenendt 2012: 10; Herv. i. O.).

Die quantitativ größte Gruppe an nach Deutschland 
Zuwandernden war 2019 wie auch in den Vorjahren 
die der EU­Binnenmigrant:innen (748.994) – aufgrund 
der Freizügigkeit innerhalb der EU kann hier nicht wei­
ter zwischen Aufenthaltszwecken wie Arbeit, Studium 
oder Familie differenziert werden – gefolgt von Asyl­
erstantragsstellenden (142.509), Bildungsauslän­
der:innen (110.974), Familiennachziehenden (96.633) 
und schließlich Erwerbsmigrant:innen nach §§18­
21 AufenthG (64.219) (BAMF 2020b: 13). 

In Bezug auf die Zielgruppen von Vorintegration ist 
eine wiederkehrende Frage, wie ausgeprägt der Mig­
rationszwang, das Migrationsinteresse oder der Mig­
rationswunsch bei den Ratsuchenden sein muss, 
damit sie für eine Beratung in Frage kommen. Genauer 
geht es aber vor allem um eine zentrale Frage, wie 
man einerseits die unterschiedlichen Zielgruppen (aus 
Migrationsnot, ­Interesse, ­Wunsch), die unterschied­
lichen Voraussetzungen (z. B. Bildung) und Bedarfe, 
sowie andererseits die Menschen in den unterschied­
lichsten Stadien ihres Entscheidungsprozesses (also 
von Anfang bis Ende eines Migrationsvorhabens) 
durch ein flächendeckendes Beratungsangebot errei­
chen kann? In diesem Zusammenhang kann zum Bei­
spiel zwischen denjenigen differenziert werden, die 
noch im Entscheidungsprozess sind und denen, die 
bereits die Anforderungen für die Einreise in ein Ziel­
land erfüllen, also beispielsweise ein Arbeitsplatzan­
gebot haben und bereits das Visum beantragen kön­
nen oder erhalten haben (Chindea 2015: 41); auch 
sind perspektivische Aspekte wie die Lebensplanung, 
inklusive zurückbleibender Familienmitglieder rele­
vante Themen. Vorintegrative Beratungsangebote 
richten sich explizit auch an die Menschen, die eben 
noch nicht das nötige Knowhow oder die Kontakte 
haben und Voraussetzungen noch nicht erfüllen. In 
diesem Kontext besteht das Potenzial, diese bezüg­
lich ihres individuellen Migrationsinteresses zu bera­
ten und gegebenenfalls durch eine qualifizierte Vorbe­
reitung und Zugang zu unterstützenden Angeboten 
bei dem Migrationsprozess zu begleiten. Diese 
Aspekte verdeutlichen die Bandbreite an Bedarfen 
und Potenzialen, die Vorintegration abdecken kann.

https://www.uni-muenster.de/Geschichte/SWG-Online/sozialstaat/glossar_subsidiar.htm
https://www.uni-muenster.de/Geschichte/SWG-Online/sozialstaat/glossar_subsidiar.htm
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Gerade während der Planungs­ und Organisations­
phase im Herkunfts­ oder Transitland12 benötigen 
viele Menschen Unterstützung, zum Beispiel um den 
bürokratischen Prozess der Visaantragstellung erfolg­
reich meistern zu können. Die bürokratischen Gegeben­
heiten und Voraussetzungen für eine legale Migration 
zum Beispiel im Rahmen des Familiennachzugs (Ehe­
gatt:innen, Kinder) sind komplex und die Antragsbe­
willigung kann mitunter Jahre dauern (vgl. Schad 2017); 
die Gründe hierfür reichen von der Erfüllung von umfang­
reichen Kriterien des Ziellandes, die Anerkennung der 
Dokumente des Herkunftslandes (z. B. Geburtsurkun­
den, offizielle Heiratsurkunde) bis hin zu einem gänzli­
chen Fehlen oder der Unmöglichkeit der Beschaffung 
der vom Zielland vorausgesetzten Dokumente13.

Generell werden Migrationsentscheidungen häufig im 
Kontext der gesamten Familie getroffen. Vielfach wird 
auch berichtet, dass Menschen zunächst nur eine 
vage Vorstellung davon haben, was es bedeutet aus­
zuwandern und über die realen Anforderungen noch 
wenig wissen (Hintergrundgespräche 2020­21, s. 
Anhang 1). Daher ist es in der Regel sinnvoll, der 
eigentlichen Beratungsarbeit zunächst eine Informati­
ons­ und Aufklärungsarbeit vorzuschalten, um im 
Individualfall zu ermitteln, welchen Beratungsbedarf 

12 In manchen Fällen kann die Antragstellung gar nicht im Herkunftsland vollzogen werden. Das betrifft zum Beispiel somalische 
Staatsangehörige, da es in Somalia keine Deutsche Vertretung gibt. Aus diesem Grund müssen alle Antragstellungen für eine legale 
Migration in Nairobi (Kenia) durchgeführt werden, was mit einem extremen Aufwand, bürokratischen Hürden bei der Botschaft und 
einer ‚halb­legalen‘ Grenzüberquerung verbunden ist. Siehe Haruna, Haduja. 2012. Deutsche Bürokratie erschwert Familienzusam­
menführung. Tagesspiegel, vom 03.01.2012. Unter: Flüchtlinge aus Somalia: Deutsche Bürokratie erschwert Familienzusammen­
führung – Politik – Tagesspiegel, 05.08.21.

13 Teilweise werden Dokumente von Herkunftsländern vorausgesetzt, die im Land in der Form so nicht bürokratisch erstellt werden 
oder deren bürokratische Prozesse nicht vergleichbar funktionieren (zum Beispiel aufgrund eines sogenannten „mangelhaften 
Urkundenwesens“ wie bei Geburtsurkunden aus Nigeria, Tazkira in Afghanistan; vgl. z. B. Deutsche Vertretungen in Nigeria. 2017. 
Familienangelegenheiten. Unter: Familienangelegenheiten – Auswärtiges Amt (diplo.de), aufgerufen am 05.08.21). Dadurch werden 
sowohl Fälschungsnetzwerke gefördert, Menschen zu irregulärer Migration gezwungen oder auch der Aufenthalt von bereits in 
Deutschland lebenden Menschen präkarisiert, weil sie aufgrund der Mitwirkungspflicht quasi dazu gezwungen werden, Doku­
mente beizubringen, die so nicht zuverlässig regulär zu beschaffen sind. Zum Beispiel wurde in Bezug auf afghanische Urkunden 
das Legalisationsverfahren von öffentlichen Urkunden aus Afghanistan wegen fehlender Urkundensicherheit eingestellt, sodass die 
Anerkennung vorgelegter Dokumente in Deutschland lebender Afghan:innen im Ermessen der inländischen Behörden liegt und alle 
fehlenden Dokumente nur mit Hilfe von Kontakten vor Ort beschafft werden können. Vergleiche hierzu Deutsche Botschaft Kabul. 
2019. Afghanische Urkunden/ Urkundenüberprüfung. Unter: Afghanische Urkunden/ Urkundenüberprüfung – Auswärtiges Amt 
(diplo.de), 05.08.21. 

die Person hat und das dann weiterführend mit einer 
individuell angepassten Beratung zu verknüpfen. 

Hierzu gibt es zahlreiche Ansätze, auf die mittels eini­
ger Praxisbeispiele im vierten Kapitel dieses Projekt­
berichts weiterführend eingegangen wird. Ein Beispiel 
ist das vom Auswärtigen Amt finanzierte und von 
TANG e.V. koordinierte ‚Lost Dreams‘­Filmprojekt, das 
in zehn afrikanischen Ländern durchgeführt wurde, 
mit folgendem Ziel mittels des Mediums Film: „Das 
Hauptziel dieser Aufklärungsarbeit ist es, den Verlust 
und die Gefährdung von Menschenleben auf dem 
Weg nach Europa zu verhindern. Weitere Ziele sind 
Aufklärung über Gefahren der Fluchtwege über das 
Mittelmeer und die Korrektur falscher Informationen 
über Europa und Deutschland, die Menschenschmug­
gel­ und Schleuserbanden verbreiten, um Kunden zu 
gewinnen.“ (Lost Dreams o. J.) Denn: Zugang zu Infor­
mationen und Beratung können nur diejenigen finden, 
die auch über das Angebot informiert werden können 
(s. auch Kap. 5). Allein die EU und ihre Mitgliedstaa­
ten haben seit 2014 mehr als 100 Informationskampa­
gnen über die Risiken und Konsequenzen irregulärer 
Migration implementiert; eine damit zusammenhän­
gende Bestätigung ihrer Wirksamkeit ist jedoch nicht 
festzustellen (Tjaden 2020: 427).
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4. Perspektiven von Vorintegration: 
Möglichkeiten und Potenziale von 
vorintegrativen Beratungsangeboten

14 Stellungnahmen der Diakonie zum Fachkräfteeinwanderungsgesetz finden sich bei Diakonie Deutschland. 2020a. Fachkräfte­
Einwanderungsgesetz. Diakonie Wissen Kompakt. Unter: www.diakonie.de/wissen­kompakt/fachkraefteeinwanderungsgesetz, 
08.08.21 und Diakonie Deutschland. 2020b. Nachgefragt: Das neue Fachkräfteeinwanderungsgesetz. Unter: www.diakonie.de/jour­
nal/nachgefragt­das­neue­fachkraefteeinwanderungsgesetz, 12.04.2021.

15 Lediglich bei humanitären Aufenthaltstiteln wird teilweise oder ganz auf die Lebensunterhaltssicherung verzichtet. Die Vorausset­
zung der Lebensunterhaltssicherung ist in jedem Fall nach der Passpflicht bzw. Identitätsklärung der häufigste Grund, dass zum 
Beispiel Aufenthaltstitel nicht erteilt werden (können).

Die Möglichkeiten, den Migrationswunsch auf regulären 
Wegen zu verwirklichen, sind von strukturellen migrati­
onspolitischen Restriktionen – in Form einer Migrations­
kontrollpolitik der Zielländer – eingeschränkt. Gleich­
wohl hat sich das deutsche Einwanderungsrecht in 
Bezug auf Ausbildungs­ und Erwerbsmigration mit dem 
Zuwanderungsgesetz (2005) und den folgenden Verän­
derungen, vor allem der neuen Beschäftigungsverord­
nung (2013) und dem Fachkräfteeinwanderungsgesetz 
(2020) im Bereich der qualifizierten Beschäftigung deut­
lich geöffnet; im internationalen Vergleich ist die Bun­
desrepublik damit mittlerweile zu den liberalsten Län­
dern für Bildungs­, Ausbildungs­ und Erwerbsmigration 
geworden (vgl. OECD 2013; SVR 2019). Auch besteht 
seit 2012 mit dem Anerkennungsgesetz ein Rechtsan­
spruch, ausländische Berufsabschlüsse auf Gleichwer­
tigkeit mit dem deutschen Referenzberuf überprüfen zu 
lassen. Dieser Rechtsanspruch besteht unabhängig 
vom Aufenthaltsort – er gilt also auch für Personen, die 
sich bei Antragstellung noch im Ausland befinden (Best 
et al. 2019; Graf 2019: 3). Das im März 2020 in Kraft 
getretene Fachkräfteeinwanderungsgesetz ist die 
jüngste Gesetzesreform in der Linie der Liberalisierung 
der deutschen Ausbildungs­, Bildungs­ und Erwerbsmi­
grationspolitik. Im Zuge dessen wurde „besonders die 
Zuwanderung von Fachkräften aus Drittstaaten nach 
Deutschland erleichtert“ (Graf 2019: 3). Seit Inkrafttre­
ten des Gesetzes können Menschen „mit einer aner­
kannten Berufsausbildung bzw. einem Studium und 
einem bestehenden Arbeitsplatzangebot grundsätzlich 
in allen Branchen des deutschen Arbeitsmarktes 
zuwandern. Die weitgehende Begrenzung der Einwan­
derungsmöglichkeiten für nicht­akademische Fach­
kräfte auf ausgewiesene Mangelberufe entfällt damit“ 
(Graf 2019: 3). Nichtsdestotrotz bleiben die Neuerungen 
nach wie vor ausbaufähig, vor allem im Bereich der 
Niedrig­Qualifizierten oder zum Beispiel in dem Punkt, 
dass strikt ein konkretes Arbeitsplatzangebot zur Vor­
aussetzung für ein Visum zu Erwerbszwecken festge­
legt ist.14 

Trotz der erwähnten Liberalisierungen in einzelnen 
Punkten der Migrationspolitik der vergangenen Jahre 

lassen sich den Menschen, die eine Migration nach 
Deutschland in Erwägung ziehen beziehungsweise 
durch äußere humanitäre Umstände zu Migration 
gezwungen sind, in der Praxis nur bedingt nachhaltige 
legale Wege aufzeigen. Aufgrund des komplexen Pro­
zederes stehen viele Menschen in der Praxis vor gro­
ßen Herausforderungen und Hürden. Je nachdem, wel­
che Aufenthaltserlaubnis für die jeweilige Person in 
Frage kommt, müssen bestimmte Voraussetzungen 
erfüllt und Dokumente vorgelegt werden. Zu den gän­
gigsten Hürden gehört zum Beispiel, dass noch im 
Herkunftsland Deutschsprachkenntnisse – in der Regel 
selbstfinanziert – erworben und nachgewiesen werden 
müssen. Hinzu kommen häufig lange Wartezeiten in 
den Visastellen und die Notwendigkeit, bereits bei 
Beantragung die Antragsunterlagen vollständig und mit 
beglaubigten Übersetzungen einzureichen. Für viele 
Aufenthaltstitel zum Zweck der Ausbildung oder 
Erwerbstätigkeit ist eine Arbeits­ beziehungsweise 
Ausbildungsplatzzusage aus Deutschland erforderlich. 
Ein Visum zur Arbeitsplatzsuche gibt es allenfalls im 
Ermessenswege, dieses kann seit Inkrafttreten des 
Fachkräfteeinwanderungsgesetzes nicht mehr nur für 
akademische, sondern auch für beruflich qualifizierte 
Fachkräfte erteilt werden. Voraussetzung ist jedoch 
nicht nur die Lebensunterhaltssicherung, sondern auch 
die Rückkehrbereitschaft für den Fall, dass nicht frist­
gerecht ein geeigneter Arbeitsplatz gefunden wird. In 
der Praxis gestaltet sich die Erfüllung der ausländer­
rechtlichen Prüfung der Lebensunterhaltssicherung15 
als kompliziert und häufig realistisch nicht erreichbar, 
da die Maßgabe, ausreichend Geld im Rahmen der 
gegebenen Voraussetzungen zu verdienen, vor allem 
für Familien beziehungsweise alleinverdienende Perso­
nen mit Familie sehr schwer zu erfüllen ist. 

Neben rechtlichen Fragen (Aufenthalt, Versicherung 
etc.) stellen sich aber auch soziokulturelle Fragen: Wie 
werden sich meine Kinder in das neue Schulsystem 
einfinden? Wie gehe ich mit möglichen Erwartungshal­
tungen innerhalb der Familie um? Wie bewege ich mich 
in meinem neuen Arbeits­ und Lebensumfeld; welche 
sozialen Normen gibt es, die ich vielleicht noch nicht 

https://www.diakonie.de/wissen-kompakt/fachkraefteeinwanderungsgesetz
https://www.diakonie.de/journal/nachgefragt-das-neue-fachkraefteeinwanderungsgesetz
https://www.diakonie.de/journal/nachgefragt-das-neue-fachkraefteeinwanderungsgesetz
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kenne? Wie finde ich eine Wohnung? Wie kann ich mein 
Leben konkret gestalten? Wie willkommen bin ich? 

Zur Begleitung dieses vielschichtigen Vorbereitungs­
prozesses bedarf es einer umfassenden qualifizierten 
Internationalen Migrationssozialarbeit, die zu regulären 
Migrationswegen informiert und berät sowie die Teil­
habe bereits vor der Einreise fördert; so kann Vorinteg­
ration einen wichtigen Grundstein für eine erfolgreiche 
Integration im Zielland legen oder eben Perspektiven 
im Herkunftsland aufzeigen. 

Es wird festgestellt, dass ein „hoher Bedarf an nachho­
lender Integration“ (BAMF 2020a: 15) herrscht. Im 
Zusammenhang damit zeigt sich, dass sich frühzeitige 
Integration lohnt. Wenn die Grundsteine mittels vorinte­
grativer Beratung nicht gelegt werden, können beste­
hende Integrationshemmnisse im Zielland die Integra­
tion zum Beispiel auf dem Arbeitsmarkt und den 
gesamten Prozess erschweren, da anfangs viel Zeit 
verloren geht oder eben relevante Voraussetzungen 
„im Vorhinein“ nicht erfüllt werden konnten (Hainmueller 
et al. 2016; Marbach et al. 2018). Im Einklang mit dieser 
Feststellung konstatiert das Goethe­Institut (2020a: 4), 
vorintegrative Angebote „erleichtern [...] das Ankom­
men in Deutschland erheblich“. 

Wie kann Vorintegration so gestaltet werden, dass sie 
mit entwicklungspolitischen Zielen im Einklang ist und 
sie sich für alle Akteur:innen lohnt? Der Begriff Triple 
Win greift diese Fragen auf: Als Triple­Win­Effekt wer­
den die positiven entwicklungs­, arbeitsmarkt­ und 
migrationspolitischen Effekte durch zirkuläre Migration 
von Migrant:innen beschrieben. Die vulnerablen Pole 
des „Triple Win“ liegen dabei weniger beim Zielland 
Deutschland als bei den Herkunftsländern und ­regio­
nen, sowie den Migrierenden und ihrem familiären/ 
sozialen Umfeld (Diakonie Deutschland 2021b).

Das vorliegende Kapitel geht im Weiteren genauer auf 
die unterschiedlichen Akteur:innen eines Triple Win­
Ansatzes und die Funktionen wie auch Potenziale von 
Vorintegration aus der Perspektive von Menschen mit 
Migrationsinteresse und ­wunsch, des Herkunfts­/
Transit­ sowie des Ziellands ein. Wofür braucht man 
Vorintegration und wie sieht eine ‚gute‘, also ganzheit­
liche, wertebasierte und bedarfsorientierte Vorintegra­
tion aus? Wie kann Vorintegration so konzipiert, gestal­
tet und umgesetzt werden, dass Migration für alle 
beteiligten Akteur:innen zu einem „Gewinn“ im Sinne 
eines Triple Wins führt (vgl. auch zum Triple Win in der 
Migrationspolitik Angenendt et al. 2015: v.a. S. 12­20)? 

16 Dieses Recht souveräner Staaten wird lediglich eingegrenzt von ihren eigenen (demokratischen) Verfassungen und internationalen 
Verpflichtungen (vgl. Hampshire 2013), z. B. der Genfer Flüchtlingskonvention.

4.1 Akteur:innen der Vorintegration: 
Aus der Perspektive von 
 Rat  suchenden 

Der Artikel 13 Absatz 2 der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte besagt: „Jeder hat das Recht, jedes 
Land, einschließlich seines eigenen, zu verlassen und 
in sein Land zurückzukehren“ (Vereinte Nationen 1948). 
Allerdings liegt diesem Recht ein asymmetrisches 
Machtverhältnis zugrunde, denn die Entscheidung 
obliegt den Nationalstaaten, ob Nichtstaatsangehörige 
das jeweilige Land betreten und bleiben dürfen.16 Die 
migrationspolitischen Beschränkungen der Zielländer 
sind oft eine große Hürde für Ratsuchende. Grundsätz­
lich lebt nur ein kleiner Teil der Weltbevölkerung in 
einem anderen Land als dem Herkunftsland (s. Schlag­
licht II). 

Schlaglicht II: Internationale Migrant:innen sind 
nur ein kleiner Teil der Weltbevölkerung 

Obwohl Migration ein zumindest in Europa immer 
stärker beachtetes gesellschaftliches und politisches 
Thema ist, sind nur circa drei Prozent der Weltbevöl­
kerung internationale Migrant:innen. Auch wenn die 
absolute Zahl in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
kontinuierlich gestiegen ist, handelt es sich bei der 
Betrachtung des relativen Verhältnisses zur wachsen­
den Weltbevölkerung, um einen Prozentsatz, der über 
die letzten Jahrzehnte sehr konstant geblieben ist. Im 
Jahr 2020 gab es nach Schätzungen der Hauptabtei­
lung Wirtschaftliche und Soziale Angelegenheiten der 
Vereinten Nationen (United Nations Department of 
Economic and Social Affairs, UNDESA) 281 Millionen 
Menschen, die dauerhaft (mindestens ein Jahr) in 
einem anderen Land lebten als dem Geburtsland 
(UNDESA 2020). Im Jahr 2020 brachte die weltweite 
Corona­Pandemie Bewegungen über internationale 
Grenzen zeitweise fast gänzlich zum Stillstand; die 
Anzahl internationaler Migrant:innen wuchs dement­
sprechend weniger stark als in früheren Jahren (vgl. 
UNDESA 2020, Weltbank 2021). 

Welche Funktion kann nun die Vorintegration hier über­
nehmen? Im Wesentlichen kann Vorintegration zu 
einem ‚Empowerment‘ prospektiver Migrant:innen bei­
tragen, und zwar durch Information, Aufklärung und 
individuelle Perspektivberatung, sowie prozessbeglei­
tende Unterstützung und Erwartungsmanagement. 

Unabhängige Informationsquellen und Zugang zu Fak­
ten sind wichtig, da nur die umfassende Kenntnis der 
Möglichkeiten und das Wissen um die eigenen Rechte 
und eine bedarfsorientierte Begleitung von Herkunfts­/
Transit­ bis Zielland die Vulnerabilität von Menschen 
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mit Migrationswunsch mindert. Während manche 
Migrant:innen schon im Herkunfts­/Transitland gut infor­
miert sind, gibt es auch eine große Anzahl an migrie­
renden Menschen, die Täuschung oder Missbrauch 
durch Menschenhändler:innen­ und Schleuser:innen­
Netzwerken zum Opfer fallen oder beim Versuch der 
Grenzüberquerung sterben (z. B. Last et al. 2017); das 
trifft insbesondere – aber keinesfalls ausschließlich – 
auf migrationswillige Menschen aus humanitären 
 Gründen zu, die sich aufgrund der vorherrschenden 
Hürden einer legalen Migration häufig gezwungen 
sehen, irregulär zu migrieren beziehungsweise zu fliehen. 
Trotz der bekannten Risiken sind Migrant:innen oft 
bereit, Personalvermittlungen oder andere zum Teil 
auch unseriöse Dienstleister zu bezahlen, die bei der 
Visabeschaffung oder weiteren Formen der irregulären 
Migration bei Grenzüberquerung helfen (vgl. De Haas 
2020: 23). Die Migrationskontrollpolitik vieler Zielländer 
ist eine Triebkraft irregulärer Migration: „[D]ass sie ihre 
Grenzen schließen, lässt die irreguläre Zuwanderung 
wachsen“ (Angenendt 2012: 10). In Folge erhöht sich 
dadurch auch die Zahl an Menschen, die für den Migra­
tionsweg auf Netzwerke der Transnational Organisierten 
Kriminalität (TOK) zurückgreifen (müssen); ebenso 

„haben es kriminelle Netzwerke auf Migrant[:inn]en 
abgesehen, die sich bereits irregulär in der EU aufhalten, 
und zwingen sie, unter hochgradig ausbeuterischen 
Bedingungen zu arbeiten“ (KOK 2021; genauer auch 
SOCTA / Europol 2021: u.a. S. 35). 

Unabhängige Beratung durch soziale, gemeinnützige 
Träger:innen ist eine für Ratsuchende kostenfreie und 
sichere Alternative; somit können vorintegrative Bera­
tungs­ und Begleitangebote vor Betrug und Ausbeu­
tung schützen, indem sie die strukturell bedingte Not­
wendigkeit reduzieren, auf TOK­Netzwerke 
zurückgreifen zu müssen und auch denjenigen Zugang 
zu individuell­angepassten wichtigen Informationen 
bieten, die sich kommerzielle ‚Migrationsdienstleister‘ 
nicht leisten können. Indem vorintegrative Angebote 
über die Möglichkeiten regulärer Migration informieren 
und dazu beraten, kann Vorintegration indirekt auch zu 
dem allgemeinen migrations­ und entwicklungspoliti­
schen Ziel beitragen, irreguläre in reguläre beziehungs­
weise unfreiwillige in selbstbestimmte Migration zu 
konvertieren. Konkret hat eine inter­ und transnational 
gedachte und operierende Migrationssozialarbeit das 
Potenzial, Ratsuchenden dabei zu helfen, die eigene 
Migration selbstbestimmter zu gestalten und/oder im 
Individualfall auch alternative Perspektiven zur Migra­
tion zu entwickeln. Verschiedene Studien kommen zu 
dem Ergebnis, dass sich (prospektive) Migrant:innen 
Zugang zu Informationen, eine Vorbereitung vor der 
Ausreise und eine prozessbezogene Begleitung wün­
schen (vgl. u.a. Collyer et al. 2013; Schad 2017, Goe­
the­Institut 2020a; Scheible/Böhm 2018). Ebenso wird 
deutlich: Je größer die kulturelle Distanz zwischen Her­
kunfts­ und Zielland, desto größer die Bedarfe integra­
tionsfördernder Maßnahmen vor der Ausreise (vgl. 

Goethe­Institut 2020a). Vor allem kann Vorintegration 
durch eine frühzeitige, gezielte Beratung dazu beitra­
gen, dass Migrations­ und Integrationsprozesse lang­
fristig erfolgreicher verlaufen.

Über die reine Information und Beratung hinaus erfah­
ren Ratsuchende durch Vorintegration konkrete Unter­
stützung in den praktischen Vorbereitungen des Migra­
tionsprozesses. Vorintegrative Berater:innen stellen bei 
Bedarf im Einzelfall den Kontakt zu Behörden im Her­
kunfts­ oder im Zielland her und setzen sich für die 
Belange ihrer Klient:innen ein. Menschen mit Migrati­
onswunsch können durch Vorintegration Informationen 
erhalten, wie sie sich auch nach Ankunft im Zielland 
spezifische Beratung und Hilfe suchen und in 
Anspruch nehmen können. Hierdurch werden nicht nur 
das Ankommen im Zielland beschleunigt und gefördert, 
sondern grundsätzlich die Integrationschancen und 
Teilhabemöglichkeiten erhöht. Außerdem kann so im 
gleichen Zuge den Zielgruppen mehr Sicherheit gebo­
ten werden. 

Soziale Arbeit informiert jedoch nicht nur, sie emp­
owert – auch in Form von individueller und persönlicher 
Einzelfallarbeit. Sie unterstützt bei der Planung eines 
Auslandsaufenthalts durch gute Vorbereitung. Dazu 
gehören die Organisation des Erwerbs von Fremdspra­
chenkenntnissen, Beschaffung der dem Migrationsvor­
haben entsprechenden Dokumente, Information zu im 
Zielland benötigten Ausbildungen und Kontakten zu 
relevanten Stellen am vorgesehenen Aufenthaltsort. 
Auch die Sicherung der Versorgung zurückbleibender 
Angehöriger gehört dazu.

Wenn man das Zielland nicht oder nicht gut kennt, ist 
es besonders schwierig, eine realistische Vorstellung 
vom Leben und Arbeiten dort zu entwickeln. Manche 
Menschen mit Migrationswunsch stellen sich den 
 Prozess der Migrationsvorbereitung leichter vor und 
machen sich – häufig aufgrund hoher existenzieller  
Not und/oder massiver Belastung und Überforderung 
durch vielfältige Herausforderungen im Zusammen­
hang mit der Migrationsplanung – über das Ankommen 
und die erste Zeit im Zielland wenig Gedanken. Man­
che sind vielleicht allzu optimistisch beziehungsweise 
idealistisch, was den Erfolg ihres Migrationsvorhabens 
anbelangt, andere haben aufgrund ihrer individuellen 
Lage keine Kapazität und/oder Möglichkeit, die beste­
henden Hürden zu einer informierten Migrationsent­
scheidung zu überwinden. Qualifizierte Beratende mit 
fundiertem Knowhow, Fachwissen und Methodenkom­
petenz, den Sprachkenntnissen und im Idealfall bi­kul­
turellem Hintergrund (s. auch Kap. 5) können hier eine 
vorintegrative Anlaufstelle sein, die beim Erwartungs­
management unterstützt, also dabei, ein realistisches 
Bild sowohl vom Migrationsprozess als auch vom 
Leben in Deutschland zu vermitteln. Die Evaluation 
eines Orientierungsprogramms vor der Einreise für 
Resettlement­Geflüchtete hat ergeben, dass der 
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Aspekt des Erwartungsmanagements als ausgespro­
chen wünschenswerter und ertragreicher Teil eines 
solchen Programms eingeschätzt wird (Chindea 2015: 
14). Dieser Zielaspekt der Arbeit wird auch in Gesprä­
chen mit Beratenden im Vorintegrationsbereich im 
Rahmen des Projekts Gute Begleitung und Beratung 
bei Migration als Ergebnis bestätigt (Hintergrundge­
spräche 2020­21, s. Anhang 1). Ebenso äußerten in 
einer Befragung von Migrationsfachdiensten in Deutsch­
land (s. Kap. 4.2) viele der Befragten die Ansicht, eine 
Migrationssozialarbeit im Herkunftsland könne dazu 
beitragen, dass Menschen besser vorbereitet und mit 
realistischen Vorstellungen nach Deutschland kommen 
können. 

4.2 Akteur:innen der Vorintegration: 
Aus der Perspektive des Ziel-
landes 

Deutschland ist seit Jahrzehnten ein Einwanderungs­
land. Im Jahr 2020 war Deutschland nach den USA das 
Land mit der zweithöchsten Anzahl internationaler 
Migrant:innen weltweit, gefolgt von Saudi­Arabien, 
Russland und Großbritannien (UNDESA 2020: 10). 
Außerdem ist Deutschland vor dem Hintergrund des 
demografischen Wandels und Fachkräftemangels auf 
weitere Zuwanderung angewiesen. Aus Sicht des Ein­
wanderungslandes ist die Beratung und Begleitung 
prospektiver Migrant:innen bereits im Herkunftsland 
sowohl migrations­ als auch integrationspolitisch sinn­
voll: 

Migrationspolitisch profitiert Deutschland als Zielland 
von Vorintegration bereits dann, wenn sie zu einer 
Attraktivitätssteigerung beiträgt: Schon im Bericht zur 
Phase I des Nationalen Aktionsplans Integration ist 
festgehalten, dass Vorintegrationsangebote „auch 
dazu beitragen [können], dass Deutschland als Ein­
wanderungsland für qualifizierte Fachkräfte und ihre 
Familien attraktiver wird“ (Bundesregierung 2020: 42). 
Dies ist insbesondere relevant, da Deutschland im 
internationalen Wettbewerb um Fachkräfte einen Nach­
teil gegenüber englischsprachigen und bekannteren 
Zielländern hat (vgl. z. B. Goethe­Institut 2020b). 
Obwohl Vorintegration von der Fachkräfteanwerbung 
abgekoppelt sein soll (Unabhängige und neutrale Kli­
ent:innen­ und bedarfsorientierte Beratung, siehe wei­
terführen Kapitel 5, u.a. auch Angenendt 2012: 5), kann 
sie Deutschland dennoch als Zielland für Fachkräfte 
sichtbarer und infolgedessen bekannter machen. Eine 
weitere zentrale migrationspolitische Funktion von Vor­
integration aus Ziellandsicht ist die Transformation irre­
gulärer – im nicht seltenen Extremfall ausbeuterischer 
und unfreiwilliger – Migration in eine geregelte und 
selbstbestimmte Migration. Haben Menschen mit Mig­
rationswunsch die Möglichkeit, sich über die Gefahren 
irregulärer Migration zu informieren, ebenso über die 

regulären Migrationswege wie auch Alternativen – also 
auch mögliche Perspektiven im Herkunftsland – wer­
den im Zuge dessen Ursachen für irreguläre Migration 
reduziert. 

Integrationspolitisch erfüllt Vorintegration aus der Pers­
pektive des Ziellands die Funktion, Integrationspro­
zesse zu verkürzen, wodurch erhebliche Kosten 
gespart werden können. Wenn Migrationswillige sich 
frühzeitig auf den Migrations­ und Integrationsprozess 
vorbereiten, durch eine qualifizierte Beratung realisti­
sche Zielsetzungen und konkrete Schritte entwickelt 
werden, können so Weichen frühzeitig richtig gestellt 
werden, was die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass Mig­
rations­ und Integrationsprozesse langfristig erfolgrei­
cher verlaufen. Dass Teilhabe von Beginn an sozioöko­
nomisch sinnvoll ist, zeigen zahlreiche Studien (z. B. im 
Kontext Asylsuchender, siehe Hainmueller et al. 2016; 
Marbach et al. 2018). Da eine Integrationspolitik im 
Sinne der in diesem Projektbericht zugrunde gelegten 
Definition jahrzehntelang nachrangig behandelt wurde, 
besteht in der Bundesrepublik noch immer ein erhebli­
cher Bedarf an der sogenannten nachholenden Integ­
ration (BAMF 2020a: 15). Migrationssozialarbeit im Her­
kunftsland bereitet Migrant:innen auch darauf vor, 
Integrationsangebote im Zielland wahrzunehmen. So 
zeigt die Evaluation kanadischer Orientierungspro­
gramme, dass Teilnehmende an Vorintegrationsmaß­
nahmen vor der Einreise eher entsprechende Angebote 
im Zielland wahrnehmen konnten als Migrant:innen, die 
im Herkunftsland nicht bereits solche Angebote nutzen 
konnten (CIC 2012: 39). Im Idealfall entlastet Vorinteg­
ration folglich auch die Beratungsstrukturen im Ziel­
land (vgl. Bundesregierung 2020: 42); diese Hoffnung 
äußerten auch viele Migrationsfachdienste in einer Dia­
konie­Befragung (s. ausführlich Kap. 4.2). Vorintegra­
tion kann nämlich dazu beitragen, dass Migrant:innen 
bereits die wichtigen Dokumente aus dem Herkunfts­
land mitbringen und/oder bereits vor Ausreise beschaf­
fen können. Auch bei der Anerkennung ausländischer 
Berufsabschlüsse können vorintegrative Maßnahmen 
integrative Prozesse beschleunigen, da zum Beispiel 
infolge einer Antragstellung aus dem Herkunftsland 
nicht nur legale Migration gefördert wird, sondern sich 
auch Wartezeiten nach der Einreise verkürzen. (vgl. 
Best et al. 2019) und damit zusammenhängende Integ­
rationshemmnisse abgebaut werden können. 

4.3 Akteur:innen der Vorintegration: 
Aus der Perspektive der 
Herkunfts- und Transitländer 

Mit Bezug auf die vorhergehende Auseinandersetzung 
ist es weitgehend unstrittig, dass die Ratsuchenden 
selbst sowie das Zielland von einer Internationalen 
Migrationssozialarbeit profitieren; dennoch muss der 
Nutzen aus der Perspektive der Herkunftsländer kriti­
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scher hinterfragt und differenziert ausgeführt werden. 
Dem zugrunde liegt die Sorge, dass das Angebot einer 
Beratung und Begleitung von Migration im Herkunfts­
land zusätzliche Anreize zur Migration schafft und so 
das Potenzial birgt, negative Folgen von Abwanderung 
für das Herkunftsland zu kreieren und weiter zu ver­
schärfen. Vor dem Hintergrund dieser Sorge muss des­
wegen folgende Frage gestellt werden: Inwiefern trägt 
eine Vorintegration dazu bei, dass den Herkunftslän­
dern Fachkräfte zum Beispiel im Gesundheitssektor 
abgeworben werden, die sie selbst dringend brau­
chen? Die Gefahr eines solchen Brain­Drains muss bei 
der Konzeption und Ausweitung von Vorintegration im 
Sinne eines Do­No­Harm­Ansatzes17 berücksichtigt 
werden. Welche weiteren Aspekte sowie Problemfelder 
konkret relevant sind und transparent gemacht werden 
müssen, hängt mitunter davon ab, wie man generell die 
Zusammenhänge zwischen Migration und Entwicklung 
versteht (s. Schlaglicht III). 

Schlaglicht III: Schnittstellen von Migration und 
Entwicklung 

Bereits seit den 1960er Jahren werden die Folgen von 
Abwanderung speziell (Hoch­)Qualifizierter aus Län­
dern des Globalen Südens in die des Globalen Nor­
dens kontrovers diskutiert (siehe zusammenfassend 
mitunter De Haas (2010) und Skeldon (2020)). In die­
sem Zusammenhang werden konkret folgende Fragen 
behandelt: Inwiefern verstärken migrationsberatende 
Strukturen wie Vorintegration einen Brain­Drain? Daran 
anschließend stellt sich die Frage, ob diese Strukturen 
unter bestimmten Voraussetzungen nicht vielmehr 
einen Brain­Gain im Sinne einer Brain Circulation (Tie­
ben­Westkamp 2018) unterstützen können, wenn 
 nämlich Migrant:innen nach gewisser Zeit mit neuem 
Knowhow temporär oder dauerhaft in ihr Herkunfts­
land zurückkehren und/oder die Entwicklung vor Ort 
anderweitig (zum Beispiel durch Rücküberweisungen) 
unterstützen? Wie kann ein Triple Win aller Akteur:in­
nen gewährleistet werden (Brennan & Wittenborg 
2015)? Besteht ein Zusammenhang zwischen der 
Investitionsmotivation in Bildung und Ausbildung von 
Menschen und der Hoffnung auf bessere Migrations­
chancen? Wie wirkt sich die Abwesenheit von Eltern 
auf im Herkunftsland verbleibende Kinder und/oder 
andere Familienmitglieder aus? Unzählige (Fach­)
Bücher und Studien (s. u.a. Kraler & Noack 2017; Bren­
nan & Wittenborg 2015; Nieswand & Drotbohm 2014; 
Angenendt 2012; Hunger 2013; Hunger & Thränhardt 
2006) setzen sich mit den diversen Fragestellungen 
dieses Themenkomplexes auseinander; abschließende 
und für alle Kontexte gültige Antworten gibt es nicht. 

17 Mittels des Do­No­Harm­Ansatzes soll sichergestellt werden, dass ungeachtet einer grundsätzlich gut gemeinten Intention proaktiv 
unerwünschte Wirkungen berücksichtigt und vermieden werden: „Wo Akteure der humanitären Hilfe sowie der Entwicklungszusam­
menarbeit tätig werden, greifen sie in komplexe soziale, kulturelle, ökonomische und politische Systeme ein. Neben den geplanten 
Wirkungen führt das oft zu Effekten, die nicht beabsichtigt waren.“ (VENRO 2018: 1) Diese ungeplanten Effekte müssen stets antizi­
piert, mitgedacht und präventiv vermieden werden.

Deutlich wird: Migration ist „ein intrinsischer Teil grö­
ßerer Prozesse von Entwicklung und sozialem Wan­
del“ (De Haas 2020: 17, eigene Übersetzung). Es ist 
also nicht zielführend zu fragen, ob Migration ‚gut‘ 
oder ‚schlecht‘ für Entwicklung in den Herkunfts­/
Transitländern ist, beide Phänomene sind untrennbar 
miteinander verwoben (vgl. Diakonie Deutschland 
2012). In der Betrachtung des Spannungsfelds von 
Migration und Entwicklung sollte vielmehr gefragt 
werden, wie Migration gestaltet und aktiv unterstüt­
zend beraten werden muss, sodass sie mit entwick­
lungspolitischen Zielen vereinbar ist und zusammen­
wirkt. 

Auch ist es zu vereinfacht, wenn nicht sogar in man­
chen Fällen ein Trugschluss, Migration als Zeichen 
von mangelnder Entwicklung zu verstehen. Ganz im 
Gegenteil zeichnet sich ab, dass eine Weiterentwick­
lung im Land zunächst tendenziell zu mehr Migration 
führt – denn sowohl der Wunsch nach als auch die 
Möglichkeiten für Migration nehmen zu, wenn über­
haupt erst einmal Ressourcen dafür da sind (vgl. De 
Haas 2020: 17). Die inzwischen überholte Idee, dass 
Migration etwas ist, das durch Entwicklungszusam­
menarbeit ‚vermeidbar‘ gemacht wird und werden 
sollte – der Annahme folgend: Sind erst einmal die 
Lebensbedingungen vor Ort verbessert, will niemand 
mehr den Ort verlassen – ist als undifferenziert und 
vereinfacht zu entlarven (vgl. auch Bakewell 2008). In 
einer Welt, in der internationale Mobilitätsrechte ext­
rem ungleich verteilt sind (Mau et al. 2015), mutet ein 
solches Narrativ – das in der Regel von Stimmen aus 
dem Globalen Norden reproduziert wird – instrumen­
talisierend zudem paternalistisch und rückwärtsge­
wandt an. Denn: Die Freizügigkeit in der EU war und 
ist gewollt, Länder des Globalen Nordens wie 
Deutschland profitieren von Zuwanderung und Freizü­
gigkeit in Europa (Diakonie Hamburg 2014). Grund­
sätzlich gehören Migration, Herstellung von Freizügig­
keit und Mobilität zu den zentralen Themen unserer 
Gegenwart, zu unserer Gesellschaft und einer globali­
sierten Welt dazu (FZH 2015; Breuer 2014; Angenendt 
2012: 10). Für den hier betrachteten Zusammenhang 
von Migration und Entwicklung ist die Zunahme an 
irregulärer Zuwanderung als eine der negativen Aus­
wirkungen der restriktiven Migrationspolitik „nicht nur 
deshalb problematisch, weil sie oft mit Ausbeutung 
und Menschenrechtsverletzungen einhergeht [son­
dern auch, weil] sie einer entwicklungsorientierten 
Migrationspolitik entgegen[steht]. Dient irreguläre 
Zuwanderung als Ersatz für eine arbeitsmarktbezo­
gene Migrationspolitik – wie jahrzehntelang in den 
südlichen EU­Staaten –, fällt es entsprechend 
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schwerer, legale Zuwanderungsmöglichkeiten und 
entwicklungsbezogene Migrationsprogramme zu 
schaffen“ (Angenendt 2012: 11).

(Fachkräfte­)Abwanderung: Risiko eines Brain Drain

Welche Konsequenzen Abwanderung für das Her­
kunftsland im Einzelnen hat, hängt von verschiedenen 
Faktoren ab (Skeldon 2020: 140). Der Mangel an ver­
lässlichen und vergleichbaren Zahlen erschwert bis­
her eine abschließende Einschätzung der Frage, 
inwiefern Herkunftsländer Menschen ‚verlieren‘, in 
deren Ausbildung sie vorab investiert haben; auch ist 
bei manchen Studien nicht nachvollziehbar, wo die 
betreffenden Fachkräfte ihre Ausbildung erworben 
haben. Sie können auch bereits als Bildungsmig­
rant:innen in anderen Ländern als ihrem Herkunfts­
land Qualifikationen erworben haben. In vielen Her­
kunftsländern herrscht außerdem eine hohe (Jugend­)
Arbeitslosigkeit, weswegen dann grundsätzlich – 
unabhängig von einer Ausbildung oder Qualifikation – 
eine berufliche Perspektive vor Ort fehlt oder einge­
schränkt ist. Folglich können selbst gut Ausgebildete 
damit konfrontiert sein, dass sie im Herkunftsland 
nicht in ihrem erlernten Beruf arbeiten können oder 
unter den im Herkunftsland gegebenen Umständen 
wollen. Vor diesem Hintergrund kann Migration aus 
Sicht von Herkunftslandregierungen eine Art Sicher­
heitsventil bedeuten, das durch die perspektivische 
Lebensgestaltungsmöglichkeit der Menschen vor dro­
henden Unruhen im Land schützt (Skeldon 2020: 141). 

Problematisch für Herkunftsländer ist sicherlich die 
Abwanderung von Personal aus Sektoren wie dem 
Gesundheitssektor, in denen bereits ein Notstand 
herrscht. Wesentlich erscheint dabei nicht nur die 
Situation im jeweiligen Land, sondern auch der Her­
kunftsregion. Meist entsteht durch die Abwanderung 
aus einem Land ein Sogeffekt; das heißt, es wird 
dann zur Versorgung im Herkunftsland aus den umlie­
genden Ländern Personal angeworben. Am Ende die­
ser Kette stehen in der Regel die ärmsten Länder. So 
zeigen Untersuchungen zur Migration von Gesund­
heitspersonal in Europa, dass diese vorrangig von 
ärmeren in die reicheren EU­Mitgliedsstaaten stattfin­
det; infolge dessen können die ärmsten europäischen 
Länder wie Rumänien die lokale Gesundheitsversor­
gung kaum noch sicherstellen (OSF 2020: 4). Um sol­
che Effekte infolge eines Brain Drain zu verhindern, 
sind Investitionen in die strukturelle Stärkung der Sys­
teme im Herkunftsland wichtig. Für internationale, 
migrationssozialarbeiterische Konzepte muss in der 
Konsequenz ein zentrales Ziel die Schaffung folgen­
der Voraussetzung sein: Personal muss unabhängig 
von etwaigen Migrationsaspekten im Herkunftsland 

18 Laut Schätzungen der Weltbank sind die Empfängerländer mit den höchsten Rücküberweisungen in absoluten Zahlen im Jahr 2020 
Indien, China, Mexiko, die Philippinen und Ägypten. Relativ betrachtet im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt sind es Tonga, Haiti, 
Libanon, Südsudan und Tadschikistan (vgl. Weltbank 2020: 7). 

qualifiziert, angestellt und gehalten werden können. 
Erst dann ist gewährleistet, dass Menschen freiwillig 
entscheiden, ob sie im Herkunftsland bleiben oder 
auswandern möchten, weil sie eben nicht auf Grund 
der wirtschaftlichen Situation dazu gezwungen sind. 
Auch muss im Zuge dessen eben stets auch der Blick 
auf die Stärkung von Strukturen in den Herkunftslän­
dern gerichtet werden.

Um die negativen Auswirkungen der Abwanderung 
von Gesundheitspersonal zu reduzieren und zugleich 
positive Effekte der Migration zu stärken, wurde 
bereits 2010 durch die internationale Gemeinschaft 
der WHO ein globaler Kodex für die internationale 
Anwerbung von Gesundheitsfachkräften verabschie­
det (WHO 2020).

Triple Win?: Potenzial von Rücküberweisungen und 
Brain Circulation

Vor dem Hintergrund einer zunehmend globalisierten 
und vernetzten Welt können Herkunfts­ und Transit­
länder in unterschiedlichen Formen und auf mehreren 
Ebenen potenziell von Migration profitieren, allerdings 
nur unter bestimmten Voraussetzungen. Am effektivs­
ten sind die sogenannten Rücküberweisungen von 
Migrant:innen (remittances), die eine wichtige Finanz­
quelle für viele Länder mit niedrigem und mittlerem 
Einkommen weltweit sind. 2019 erreichten diese 
Rücküberweisungen 548 Milliarden US­Dollar und 
damit ein Vielfaches der weltweit öffentlichen Ent­
wicklungshilfsgelder (166 Milliarden US­Dollar) (Welt­
bank 2020: 7).18 Die Weltbank schätzt, dass aufgrund 
der weltweiten Corona­Pandemie die Rücküberwei­
sungen im Jahr 2020 um circa sieben Prozent und 
damit stärker als bei der Rezession 2009 gesunken 
sind. Dennoch machen sie weiterhin einen sehr wich­
tigen Teil der Finanzflüsse in Länder des Globalen 
Südens aus; insbesondere vor dem Hintergrund der 
Erwartung, dass Auslandsdirektinvestitionen infolge 
der Pandemie noch stärker abnehmen werden (Welt­
bank 2020: 7). Die Auswirkungen von Rücküberwei­
sungen auf die Entwicklung der Herkunftsländer 
hängt stark vom nationalen Kontext ab – unzählige 
Studien untersuchen diese komplexen Zusammen­
hänge (s. Carling 2020 für einen Überblick). Ohne eine 
entsprechend regulativ unterstützende Politik im Her­
kunftsland ist es wahrscheinlich, dass Rücküberwei­
sungen zunächst die sozioökonomischen Ungleich­
heiten verschärfen, da Familien von Migrant:innen 
davon primär profitieren – also diejenigen im Land, 
die überhaupt erst die Ressourcen für die Migration 
eines oder einer Verwandten aufbringen konnten (vgl. 
De Haas 2020). Gleichzeitig jedoch können Rück­
überweisungen für Investitionen in die lokale Wirt­
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schaft genutzt werden, wovon dann indirekt auch 
Nichtmigrationsfamilien profitieren. 

Aus entwicklungspolitischer Perspektive können 
einerseits positive wirtschaftliche Impulse gesetzt 
werden, wenn temporär oder dauerhaft Rückkeh­
rende im Ausland erspartes Kapital, ihr Fachwissen 
und/oder ihre internationalen Kontakte produktiv in 
den Arbeitsmarkt des Herkunftslandes einbringen 
oder Firmen gründen und investieren (Schlagwort 
Brain Circulation). (Angenendt et al. 2015: 22) In 
Bezug auf Rückkehrende kann es für die Herkunfts­
staaten andererseits zunächst zu Belastungen kom­
men, wenn diese nicht nur bei der Reintegration 
unterstützt werden müssen sondern auch ihre Rück­
überweisungen aus dem Ausland nicht mehr als Kapi­
tal einfließen. Um über Modelle zirkulärer Migration 
tatsächlich Empfänger­ und Herkunftsländer zu ent­
lasten, könnten sich beide Seiten im Rahmen bilatera­
ler Abkommen darüber verständigen, wie eine tat­
sächlich entwicklungsförderliche Reintegration mit 
Unterstützung des Herkunfts­ und Transitlandes 
gestaltet werden kann. Ein entscheidender Faktor ist 
der Grad der Freiwilligkeit der Rückkehr. (Diakonie 
Deutschland & Brot für die Welt 2018)

Der Ende 2018 von den Vereinten Nationen angenom­
mene Globale Pakt für eine sichere, geordnete und 
reguläre Migration (Global Compact für Safe, Orderly 
and Regular Migration, GCM) enthält 23 Ziele, um Mig­
ration sicherer zu gestalten. Das dritte Ziel visiert die 

„Bereitstellung korrekter und zeitnaher Informationen in 
allen Phasen der Migration“ an. Wenn Menschen ihre 
Migrationsentscheidung gut informiert und selbstbe­
stimmt sowohl treffen als auch noch einmal überden­
ken können, ihre Rechte kennen und die Migration auf 
regulären und sicheren Wegen geschieht, profitieren 
davon nicht nur sie selbst, sondern auch ihre Familien 
und im weiteren Sinne die Gesellschaft im Herkunfts­
land. Die kostenlose und unabhängige Migrationssozi­
alarbeit im Herkunftsland kann im besten Fall vor Aus­
beutung und Fehlentscheidungen schützen, in jedem 
Fall die Häufigkeit in der Praxis reduzieren sowie 
geordnete, reguläre Migration grundsätzlich auf siche­
rem Wege fördern. So erklärt sich auch, weshalb meh­
rere Herkunftsländer selbst entsprechende Angebote 
initiieren und zum Teil sogar für ausreisende Staatsan­
gehörige verpflichtend gemacht haben (Chindea 2015). 

Zusammenfassend kann mit Blick auf das festgestellte 
Potenzial des Triple Win folgendes festgehalten wer­
den: Nur wenn proaktiv darauf hingearbeitet wird, dass 
die Risikofaktoren und Integrationshemmnisse von 
Migrant:innen während des Migrationsprozesses und 
im Zielland reduziert werden, können diese auch ihrem 
Herkunfts­/Transitland via Rücküberweisungen oder 
einem Knowhow­Transfer helfen. Somit kann Vorinteg­
ration durch eine umfassende, bedarfsorientierte und 
individuelle Vorbereitung dazu beitragen, dass Ent­
wicklungspotenziale von Migration bestmöglich 
genutzt werden. Zu diesem Schluss sind auch die 
Beteiligten des Themenforums „Migration und Entwick­
lungszusammenarbeit“ des NAPI gekommen, darunter 
auch Brot für die Welt (Bundesregierung 2020: 62, 
67­68). 

Die EU­Kommission betont entsprechend, dass im 
Bereich der integrationsfördernden Maßnahmen vor 
der Einreise die Zusammenarbeit mit Herkunfts­ und 
Transitländern wichtig ist: „Wenn solche Maßnahmen 
einvernehmlich von Herkunfts­ und Zielland gestaltet 
werden, haben sie sich als besonders integrationswirk­
sam erwiesen. Die Zusammenarbeit zwischen Her­
kunfts­ und Transitländern ist in diesem Bereich immer 
noch nicht ausreichend gut entwickelt“ (Europäische 
Kommission 2016: 6). 

Grundsätzlich sind die Beziehungen zwischen dem 
globalen Norden und dem globalen Süden von 
Ungleichheiten und Machtasymmetrien geprägt. Das 
wirkt sich auch im Bereich Migration aus: Im Schnitt 
profitieren immer noch vor allem Länder mit hohem 
Einkommen von Erwerbsmigration, während Länder 
mit niedrigem und mittlerem Einkommen überproporti­
onal viel Verantwortung für die Aufnahme von Geflüch­
teten übernehmen (vgl. UNDESA 2020: 7­8; zu den 
ethischen Dimensionen der Erwerbsmigrationspolitik s. 
auch Schneider & Schultz 2015). Wie können diese 
ungleichheitsreproduzierenden Strukturen dekonstru­
iert und überwunden werden? Was soll eine Koopera­
tion ‚auf Augenhöhe‘ konkret bedeuten, und wie lässt 
sie sich in der Praxis gestalten und umsetzen? Alle 
Formen und Bemühungen der transnationalen Partner­
schaft müssen sich mit diesen Fragen auseinanderset­
zen, eingeschlossen auch alle Konzepte im Bereich 
Internationaler Migrationssozialarbeit. 
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5. Status Quo der  Vorintegration mit 
Deutschland-Bezug

19 Eine Organisation der Entwicklungszusammenarbeit, die im Auftrag verschiedener Ministerien tätig ist.

Dieses Kapitel widmet sich einer empirischen Bestands­
aufnahme von Projekten der Vorintegration im deut­
schen Raum in zweierlei Hinsicht. Erstens schafft es 
einen Überblick über bestehende Projekte der Vorinte­
gration. Zweitens bildet es basierend auf einer eigens 
durchgeführten Onlinebefragung die Erfahrungen und 
Erwartungen von Migrationsfachdiensten in Deutsch­
land in Bezug auf transnationale Zusammenarbeit in 
der Migrationssozialarbeit ab (s. Kap. 4.2). 

5.1 Migrationsberatung und 
 -begleitung im Herkunftsland: 
Akteur:innen der Vorintegration 
und bestehende Projekte 

Der Bericht zur Phase I des Nationalen Aktionsplans 
Integration (Bundesregierung 2020) bietet erste Ein­
blicke in die Projekt­ und Akteur:innenlandschaft der 
Vorintegrationsangebote mit Blick auf das Zielland 
Deutschland. Das vorliegende Kapitel fokussiert jene 
Angebote, die allen potenziellen Migrant:innen in den 
jeweiligen Herkunftsländern offenstehen und mindes­
tens eine Komponente individueller Beratung aufwei­
sen; also alle diejenigen, die über allgemeine Informa­
tionswebseiten, ­kampagnen oder reine Sprachkurse 
hinausgehen. Es nimmt ebenso Projekte in den Blick, 
die konkrete Angebote unterstützen, indem sie Bera­
tende schulen beziehungsweise vernetzen (s. Kasten 
Praxisbeispiel 3). Zunächst leitet dieses Unterkapitel 
mit einer kurzen strukturellen und inhaltlichen Erklä­
rung ein, dann werden vier Praxisbeispielen exempla­
risch angeschlossen und abschließend ein tabellari­
scher Überblick der bestehenden Projekte in Verbindung 
mit Deutschland gegeben. 

Akteur:innen: Migrant:innenselbstorganisationen, soge­
nannte Disporas (Angenendt 2012: 8), wie der Türkischen 
Gemeinde in Deutschland (TGD), der Alevitischen 
Gemeinde Deutschland (AABF) oder auch den Mitglieds­
organisationen des Dachverbands DaMigra e. V. ist es ein 
Anliegen, Menschen aus der jeweiligen Herkunftsgruppe 
mit einem Migrationsinteresse oder ­vorhaben zu beraten 
und dabei zu begleiten. Sie nehmen häufig eine vermit­
telnde Funktion zwischen Herkunfts­ und Zielland ein und 
sind „natürliche“ Ansprechpartner:innen, oft eher infor­
mell. Sie werden zum Beispiel in den sozialen Medien 
aktiv von Menschen mit Migrationsinteresse und ­wunsch 
kontaktiert (Hintergrundgespräche 2020­21, s. Anhang 1). 

Zugleich haben sie gute Voraussetzungen, zwei­ oder 
mehrsprachige Beratende zu finden, die beide kulturellen 
Kontexte kennen; auch wird eine Vertrauensbasis durch 
einen Peer­to­Peer­Ansatz leichter hergestellt (vgl. auch 
Kap. 5). Dementsprechend wird festgestellt, dass die 
TGD und die AABF Trendsetter im Bereich sogenannten 
Vorintegrationsprojekte waren (vgl. Bambal et al. 2011; 
s. Kasten Praxisbeispiel 2); auch andere Diasporavereine 
sind in Herkunftsländern in der Migrationsberatung aktiv 
(Bundesregierung 2020: 65). Außerdem kommt den Dia­
sporas eine weitere zentrale Rolle zu (Angenendt 2012: 8; 
vgl. auch Angenendt et al. 2015: 13): „Im Aufnahmeland 
organisierte Migrant[:inn]engruppen (Disasporas) können 
die Beziehungen zwischen Herkunfts­ und Aufnahme­
ländern vertiefen und Entwicklungsprozesse unterstützen, 
indem sie etwa Investitionen in den Heimatländern erleich­
tern.“ Migrant:innenselbstorganisationen sind selbst 
Akteur:innen, während sie gleichzeitig eine Verbindungs­
funktion der Akteur:innen (Herkunfts­/Transitland und 
Zielland) einnehmen, „[d]a sie bereits einen wesentlichen 
Beitrag zur Integrationsarbeit in Deutschland leisten“ und 
damit als wichtiger „Anknüpfungspunkt zwischen Vorin­
tegration und Integration“ gesehen werden können.

Neben Migrant:innenselbstorganisationen zählen aber 
auch Wohlfahrtsverbände wie die Diakonie Baden in 
Kooperation mit den Diakonie­Landesverbänden in 
Deutschland (s. Kasten Praxisbeispiel 1) zu den Vorreitern 
und sind schon seit über einem Jahrzehnt in dem Bereich 
aktiv. Wohlfahrtsverbände sind ebenfalls als Akteur:innen 
Internationaler Migrationssozialarbeit naheliegend, und 
zwar aufgrund ihrer jahrzehntelangen Erfahrung in der 
inländischen Migrationssozialarbeit. Die Goethe­Institute 
sind ebenfalls seit vielen Jahren ein wichtiger Faktor, da 
sie mit ihrem Kernangebot (Deutschsprachkurse und 
Sprachprüfungen) quasi automatisch in den Herkunfts­
ländern Kontakt zu Menschen mit Migrationsinteresse und 

­wunsch nach Deutschland haben. Aus diesem Grund 
kooperiert das Goethe­Institut zum Beispiel im Kontext 
von Pflegekräften aus dem Ausland mit dem Arbeitgeber­
verband Pflege (AGVP) und der Bundesarbeitsgemein­
schaft Ausländische Pflegekräfte (BAGAP), „um die Quali­
tät der sprachlichen und interkulturellen Ausbildung von 
ausländischen Fachkräften und Auszubildenden sicherzu­
stellen“ und den Start der Fachkräfte in Deutschland bes­
ser vorzubereiten“ (AGVP 2021). Außerdem tauchen in der 
Vorintegrationsarbeit auch staatliche Akteur:innen wie die 
Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammen­
arbeit19 (GIZ) oder Interessenvertretungen deutscher 
Wirtschaftsunternehmen (Außenhandelskammern) auf. 
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Angebote: Die meisten Projekte bieten sowohl Informa­
tionsveranstaltungen, Gruppenangebote wie auch Ein­
zelberatung an. Oft sind Veranstaltungen und Seminare 
ein Weg, um die Einzelberatung bekannt zu machen. 
Außerdem ermöglichen derartige Gruppenformate den 
Teilnehmenden, sich mit Menschen mit gleichen oder 
ähnlichen Bedarfen zu vernetzen und auszutauschen. 
Die meisten Projekte bieten Einzelberatung in Person 
und telefonisch an, einzelne nur telefonisch und/oder 
online. Gerade in Zeiten der Corona­Pandemie zeigt 
sich, wie durch virtuelle Angebote und Onlineformate 
mehr Menschen, vor allem auch in geografisch entle­
generen Teilen der jeweiligen Herkunftsländer erreicht 
werden können; nichtsdestotrotz bleibt eine Barriere 
für diejenigen ohne Zugang zu technischen Geräten 
und Internet bestehen (Hintergrundgespräche 2020­21, 
s. Anhang 1). 

Zielgruppen: Die Projekte sprechen verschiedene Ziel­
gruppen von Menschen mit Migrationsinteresse und 

­wunsch an. Neben der Familienmigration (z. B. nach­
ziehende Ehegatt:innen) als wichtigstem Beweggrund 
für Migration steigen die Zahlen von Erwerbs­ und Aus­
bildungsmigration seit Jahren deutlich an (Graf 2019: 3; 
Europäische Kommission 2021). Dieser Trend wird 
bereits von etablierten wie neu entstehenden Projekten 
beziehungsweise Standorten als Reaktion auf die 
dadurch entstehenden Bedarfe insofern aufgegriffen, 
als sie ihre Schwerpunkte auf diese Migrationsformen 
erweitern. Gleichwohl sehen einige der Projekte min­
destens mitziehende Familienmitglieder der Kernfamilie 
ebenfalls als ihre Zielgruppe (Hintergrundgespräche 
2020­21, s. Anhang 1). 

Standorte: In der Regel sind die Projekte substanziell 
im Herkunftsland angesiedelt und entfalten ihre Ange­
bote vor Ort, können aber parallel auch vom Zielland 
aus weiterentwickelt, unterstützt und betreut werden; 
gleichwohl können sie unabhängig davon inhaltlich 
dem Themengebiet Teilhabeförderung vor der Einreise 
zugeordnet werden (vgl. Chindea 2015: 40). Beispiele 
dafür sind die Onlineberatungsangebote des Projekts 
‚jmd4you‘ sowie die Hotline ‚Arbeiten und Leben in 
Deutschland‘ (s. Tab. 1, hier S. 33­34). Ansonsten spie­
geln die Standorte in etwa die Migrationsbewegungen 
nach Deutschland im Sinne von Verortung wider (vgl. 
BAMF 2020b: 40). Zunächst entstanden viele Projekte 
in Südosteuropa, Osteuropa und Asien, in den letzten 
Jahren entwickelten sich weitere in den Regionen 
Nordafrika und Lateinamerika. Die sogenannten Migra­
tionsberatungszentren der GIZ sind vor allem in Her­
kunftsländern von Asylsuchenden etabliert und entste­
hen im Zusammenhang mit Veränderungen der 
Migrationsbewegungen. 

20 Siehe hierzu ausführlich Diakonie Deutschland (u.a.). Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland – Beratung, Begleitung, Unter­
stützung. Unter: www.legal­migration.de/, 08.08.21.

Finanzierung: Die große Mehrheit der Angebote ist pro­
jektfinanziert, meist über den Asyl­, Migrations­ und 
Integrationsfonds der EU. Teilweise befinden sich die 
Projekte bereits in der dritten oder vierten Förderphase. 
Diese Form der Projektfinanzierung beinhaltet erhebli­
che Schwierigkeiten und Anstrengungen; sie birgt Pla­
nungsunsicherheit, kostet viel Zeit und bedeutet einen 
hohen bürokratischen Aufwand (vgl. Kap. 5). Andere 
Projekte, die durch nachgeordnete Behörden wie das 
BAMF oder Durchführungsorganisationen der staatli­
chen EZ wie die GIZ implementiert werden, werden 
von Ministerien finanziert. 

Praxisbeispiel 1: „Vorbereitet und erfolgreich 
nach Deutschland“, Diakonie Baden

Die Diakonie unterstützt bereits seit 2009 Integrati­
onsprozesse vor der Einreise nach Deutschland in 
mehreren Ländern. Im Projekt Vorbereitet und erfolg­
reich nach Deutschland20 der Diakonie Baden und 
weiteren Partnerorganisationen werden Einzelperso­
nen oder Familien aus Drittstaaten beraten, die aus 
unterschiedlichen Gründen eine reguläre Migration 
nach Deutschland planen beziehungsweise einen 
dauerhaften Aufenthalt in Erwägung ziehen. Ziel ist es, 
zuwanderungsinteressierte Personen – besonders 
Menschen, die eine Familiennachzug planen und 
(angehende) internationale Fachkräfte – zu unterstüt­
zen. Und zwar sowohl dabei, die Zuwanderung an 
sich sicher und geordnet zu organisieren, als auch 
dabei, das zukünftige Leben in Deutschland bereits 
im Herkunfts­ oder Transitland vorzubereiten. Ihre 
Kompetenzen werden identifiziert und durch intensive 
Beratungsprozesse gestärkt, zum Teil in Verbindung 
mit Sprachkursen. Qualifizierte Beratende informieren 
und motivieren die Ratsuchenden, ihre Ressourcen 
und Kompetenzen bestmöglich zu nutzen und sich 
möglicherweise aufkommenden Hürden im Migrati­
ons­ und Integrationsprozess zu stellen. Erste Kon­
takte zu einem zukünftigen Arbeits­ und Bildungsum­
feld sowie Sozialsystem werden ermöglicht und 
hergestellt. Informationsveranstaltungen, Seminare 
werden verknüpft mit individuellen Beratungsgesprä­
chen (persönlich, telefonisch wie auch Online­Bera­
tung). Das Projekt berät derzeit in zehn Ländern: 
Albanien, Armenien, Äthiopien (in Zusammenarbeit 
mit dem Goethe­Institut), Bosnien und Herzegowina, 
Georgien, Kosovo, Nordmazedonien, Russland, Tür­
kei und in der Ukraine. Die Beratungsteams in den 
Ländern arbeiten eng vernetzt mit den Migrationsbe­
ratungsstellen in Deutschland zusammen. Die qualifi­
zierten Beratungsfachkräfte werden unterstützt durch 
wöchentliche Fallbesprechungen, die Einbindung in 
gezielte Schulungsangebote und einen engen fallbe­
zogenen Austausch mit den Migrationsberatungsstel­
len am Zielort. 

https://legal-migration.de/
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Praxisbeispiel 2: „Meine neue Heimat“, 
 Alevitische Gemeinde Deutschland

Das Projekt „Meine Neue Heimat“ der Alevitischen 
Gemeinde Deutschland berät und begleitet Men­
schen mit Migrationswunsch in Ankara, Istanbul, Izmir 
und weiteren, auch ländlichen, Regionen in der Türkei. 
Seit Beginn des AMIF­finanzierten Projekts im Jahr 
2009 wurden circa 17.000 Personen erreicht (in Semi­
naren und Einzelberatung). Dies funktioniert unter 
anderem über eine enge Anbindung an Sprachschu­
len. Jedes Jahr führen die Projektverantwortlichen 
eine Selbstevaluation durch, indem sie circa 200 Per­
sonen, die die Angebote in der Türkei genutzt hatten, 
anrufen und nach ihren Erfahrungen und Wünschen 
befragen. Die Beratungspraxis und ­erfahrungen zei­
gen, dass die Bedarfe und Ausgangslagen von Men­
schen mit Migrationsinteresse und ­wunsch bereits 
innerhalb eines einzigen Herkunftslands, wie der Tür­
kei, sehr heterogen sind; das begründet die Notwen­
digkeit von individueller und kultursensibler Beratung. 
In der Türkei ist das Projekt eng mit anderen 
Akteur:innen vernetzt, wie der Partnerorganisation der 
Diakonie Baden sowie dem Goethe­Institut. 

Praxisbeispiel 3: „Hallo Deutschland“,  
AWO Nürnberg

Das Vorintegrationsprojekt „Hallo Deutschland“ 
erweitert seit Januar 2021 das seit 2007 bestehende 
Angebot der AWO Nürnberg im Kosovo. Seit März 
2009 unterhält die AWO ein eigenes Büro in Prishtina. 
Das Projekt richtet sich insbesondere an Fachkräfte 
aus dem Kosovo, die in ihrem Beruf in Deutschland 
arbeiten wollen. Als Grundlage des Projekts gilt unter 
anderem das seit Frühjahr 2020 bestehende Fach­
kräfteeinwanderungsgesetz, das Fachkräften aus 
Drittstaaten die Möglichkeit bietet, ein Visum zur 
Arbeitsaufnahme in Deutschland zu beantragen. Das 
Projekt „Hallo Deutschland“ fokussiert demnach die 
Beratung und Unterstützung bei bürokratischen und 
formalen Fragen hinsichtlich der Arbeitsaufnahme in 
Deutschland. Dabei geht es auch um die generelle 
Entscheidung zur Migration, Informationen rund um 
die ersten Schritte in Deutschland sowie um die 
Anbindung an Beratungsstellen im neuen Wohnort. 
Auch Ehepartner:innen erhalten Informationen über 
das Leben in Deutschland und bürokratische oder 
persönliche Anliegen hinsichtlich der Migration. Kin­
der und Jugendliche können Gruppenangebote zur 
sprachlichen Vorbereitung, sozialpädagogischen 
Begleitung und Vorbereitung auf den Abschied der 
alten Heimat und das Ankommen in Deutschland 
wahrnehmen. Die AWO Nürnberg kooperiert mit den 
kosovarischen Behörden und gibt Möglichkeiten des 
fachlichen Austauschs für Mitarbeitende der kommu­
nalen Behörden, beispielsweise in fachübergreifen­
den Arbeitskreisen, Seminaren zur kollegialen Fallar­
beit oder Hospitationen.

Praxisbeispiel 4: „Hotline Arbeiten und Leben in 
Deutschland“, BAMF und ZAV

Die „Hotline Arbeiten und Leben in Deutschland“ 
dient zur ersten Unterstützung und Beratung allge­
meiner Fragen zur Migration nach Deutschland. Seit 
Dezember 2014 werden Zugewanderte und an einer 
Zuwanderung nach Deutschland interessierte Fach­
kräfte, Studierende und Auszubildende, aber auch 
Unternehmen und Behörden, durch das Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge (BAMF) und die Zentrale 
Auslands­ und Fachvermittlung (ZAV) der Bundes­
agentur für Arbeit beraten. Zentrale Themen der Bera­
tung sind Jobsuche, Arbeit und Beruf, Anerkennung 
ausländischer Berufsabschlüsse, Spracherwerb und 
die Einreise nach Deutschland. Allgemeines Ziel der 
Hotline ist, adressat:innengerechte Informationen zu 
vermitteln. Sie ergänzt bestehende Informationsange­
bote und wird im Rahmen einer Kooperation zwi­
schen dem Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie, dem Bundesministerium des Inneren und 
dem Bundesministerium für Bildung und Forschung 
betrieben. (BAMF 2017) 

Praxisbeispiel 5: “Jmd4you-connect“ – Ausbau 
der digitalen vorintegrativen Beratungsstruktuen, 
BAGEJSA in Kooperation mit Goethe-Institut 

Das Projekt „jmd4you­connect – Ausbau der digitalen 
vorintegrativen Beratungsstrukturen“ hat die Auswei­
tung, Verzahnung und Verstetigung der digitalen 
Beratungsstrukturen im vorintegrativen Bereich zum 
Ziel. Dieses Projekt ermöglicht, dass die Kooperati­
onspartner ihr Knowhow untereinander effizienter tei­
len, besser aufeinander aufbauend arbeiten und 
nachhaltig vernetzt bleiben können. Im Zuge dessen 
werden das Knowhow der Jugendmigrationsdienste 
(JMD) aus der Erstintegration und das Knowhow der 
Kooperationspartner der Vorintegration verbunden. 
Dies bedeutet eine grundsätzliche Qualitätssteige­
rung, eben auch der vorintegrativen Arbeit, weil das 
Handlungswissen der Berater:innen in den Herkunfts­
ländern wie auch der jungen Migrationswilligen mit 
dem Fachwissen der Jugendmigrationsdienste ver­
netzt wird. Über die Vorbereitung hinaus stärkt das 
die „Brücke“ der Migration nach Deutschland für 
Fachkräfte, Auszubildende und für den Familiennach­
zug. Das Projekt beabsichtigt, mit der sprachlichen 
Übersetzung des Portals zum Bereich (Jugend­) 
Zuwanderung nach Deutschland auch bisher nicht 
erreichte Interessent:innen sachgerecht und zielge­
richtet zu informieren und zu begleiten. Es nutzt für 
den Ausbau der digitalen vorintegrativen Beratungs­
strukturen eine Software (Digital Workspace), die als 
virtuelle Plattform für die geplante Weiterentwicklung 
der Arbeitsgrundlagen, zum Fallaustausch und der 
Kooperation dient. Im Digital­Workspace werden den 
Kooperationspartnern geschützte virtuelle Beratungs­
räume zur internen Verfügung gestellt. 
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Währenddessen werden sie von einer Gruppe Men­
tor:innen von „jmd4you“ begleitet und unterstützt, von 
denen sie kollegiale Fallberatung in Anspruch nehmen 
können. Diese virtuellen beraterischen Unterstüt­
zungsstrukturen schaffen eine Art Fallbesprechungs­
konferenz in digitaler Form.

21 Weitere Projekte sind in Planung, zum Beispiel im Kontext von Resettlement und humanitären Aufnahmeprogrammen (Bundesregie­
rung 2020: 11, 13). Zudem gibt es eine Reihe kleinerer Projekte insbesondere lokaler zivilgesellschaftlicher Organisationen – darun­
ter auch Partner:innenorganisationen von Brot für die Welt – in Herkunfts­ und Transitländern. Diese beschäftigen sich zumindest in 
Teilen auch mit Sozial­ oder Rechtsberatung von Geflüchteten, Rückkehrenden oder allgemein Menschen, die in irgendeiner Form 
von Migration betroffen sind (Hintergrundgespräche 2020­21, s. Anhang 1; Bundesregierung 2020: 65). Außerdem ist zu erwähnen, 
dass Programme zur Gewinnung von Auszubildenden oder Fachkräften ebenfalls vielfältig auf das Leben und Arbeiten in Deutsch­
land vorbereiten. Diese Kurse oder auch Beratungsangebote stehen allerdings nur den an den jeweiligen Programmen Teilnehmen­
den zur Verfügung. 

Die folgende Aufstellung (siehe Tabelle 1) erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, erfasst aber die wichtigs­
ten Angebote im Bereich migrationsvorbereitender 
beziehungsweise ­begleitender Maßnahmen.21 Wie aus 
der Tabelle hervorgeht, unterscheiden sie sich nach Art 
der angebotenen Aktivitäten, den Standorten und Ziel­
gruppen, wobei es teils auch Überschneidungen gibt. 
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5.2 Inländische Migrations-
beratungsstrukturen: Erfah-
rungen mit und Erwartungen an 
transnationale Zusammenarbeit 
der Migrationsfachdienste in 
Deutschland

Die gute Vernetzung mit den bereits etablierten Beratungs­
strukturen in Deutschland ist eine zentrale Vorausset­
zung dafür, dass Vorintegration ihr volles Potenzial ent­
falten kann. Bisher sind die notwendigen Bedingungen 
für eine gute Zusammenarbeit vonseiten der Migrations­
fachdienste nicht konkret ermittelt worden und fol­
gende Fragen blieben zunächst offen: Welche Erfah­
rungen machen deutsche Migrationsfachdienste in 
ihrer transnationalen Zusammenarbeit mit Ansprech­ 
und Kooperationspartner:innen im Ausland? Wie häufig 
werden sie von Ratsuchenden kontaktiert, die noch im 
Ausland sind? Welche Erkenntnisse, Erwartungen und 
Wünsche haben die Migrationsfachdienste im Zusammen­
 hang mit dem Thema transnationale Zusammenarbeit? 
Um mittels der Beantwortung dieser Fragen Anknüp­
fungspunkte und Herausforderungen der Vorintegration 
zu identifizieren, wurden im Rahmen des Pilotprojekts 
Anfang 2021 inländische Migrationsfachdienste befragt. 

Die Erhebungsmodalitäten (s. Infokasten) und Ergeb­
nisse dieser Umfrage werden im Folgenden unterstützt 
von Grafiken dargestellt.

Infokasten: Eckdaten zur Befragung 

Zum Zweck der Erhebung von Daten für das Projekt 
Gute Begleitung und Beratung bei Migration – Integra­
tion von den Herkunftsländern zum Zielland führte die 
Diakonie Deutschland vom 20.01.2021 bis zum 03.03.2021 
eine Onlinebefragung unter Migrationsfachdiensten in 
Deutschland durch. Dafür wurde der Anbieter LamaPoll 
genutzt, mit dem die Evangelische Kirche in Deutsch­
land eine Zusatzvereinbarung zum Datenschutz getrof­
fen hat. Vor Freischaltung wurde der konzipierte Frage­
bogen intern und extern auf Konsistenz und Klarheit 
überprüft (Pretest). Die Befragung erfolgte anonym. Die 
Einladung zur Teilnahme wurde über den Fachaus­
schuss Migration der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege sowie den Internationalen Bund 
gestreut; die Befragung kann daher nicht als repräsen­
tativ für alle Migrationsfachdienste in Deutschland gel­
ten. Das Kriterium der Repräsentativität zu gewährleis­
ten war in diesem spezifischen Kontext nicht möglich, 
da die Grundgesamtheit der Migrationsfachdienste in 
Deutschland nicht bekannt ist und somit keine Zufalls­
stichprobe gezogen werden konnte. Nichtsdestotrotz ist 
aufgrund des hohen Rücklaufs von 376 vollständig 
beantworteten Fragebögen und der breiten Erhebungs­
verteilung in Bezug auf die Variablen Bundesland, Stadt­
Land sowie Trägerorganisation davon auszugehen, dass 

die Ergebnisse allgemeingültige Rückschlüsse erlauben 
und ein gutes Abbild des Erfahrungsspektrums und der 
Meinungsvielfalt innerhalb der Migrationsberatungs­
landschaft in Deutschland bieten. Der Fragebogen kann 
auf Anfrage zur Verfügung gestellt werden.

Die meisten der befragten Migrationsfachdienste sind 
bereits in der einen oder anderen Form mit dem Thema 
Vorintegration in Berührung gekommen. Nur 12,8 Prozent 
erhalten nach eigenen Angaben „häufig“ Beratungsan­
fragen von Personen aus dem Ausland, die sich noch 
nicht in Deutschland aufgehalten haben. 68,7 Prozent 
nennen Beratungsanfragen aus dem Ausland immerhin 
als „selten“. Knapp jede:r Fünfte (18,5 Prozent) erhält 

„nie“ derartige Beratungsanfragen (ohne Abbildung). 

Von denjenigen, die Beratungsanfragen aus dem Aus­
land erhalten, wird ein breites inhaltliches Themen­
spektrum angegeben (Abbildung 1 – siehe nächste 
Seite). Vier von fünf nennen „Visum/Aufenthaltsrecht­
liches“, knapp zwei Drittel „Familiennachzug“, und  
über die Hälfte „berufliche Anerkennung / Arbeits­
marktintegration“ als nachgefragte Themengebiete. 
Auch die Themen „Sprachkurs“ und „Wohnen“ werden 
von 23,1 Prozent respektive 20,7 Prozent der Befragten 
genannt. 

Auf die Frage, aus welchen Weltregionen die Beratungs­
anfragen eingehen, werden am häufigsten die Euro­
päische Union (62,1 Prozent) und Europa außerhalb der 
EU (z. B. Türkei, Russland und Ukraine) (60,4 Prozent) 
angegeben, gefolgt von Asien (46,4 Prozent), Afrika  
(29,7 Prozent) und Süd­ und Mittelamerika (15,0 Prozent). 
Seltener werden Nordamerika (3,8 Prozent) und Ozeanien 
(1,4 Prozent) erwähnt (Abbildung 2 – siehe nächste Seite). 
Vergleicht man diese Umfrageergebnisse mit dem Ange­
bot integrationsfördernder Maßnahmen vor der Einreise 
in der Praxis (s. Kap. 4.1), kann bestätigt werden, dass in 
den drei hier meistgenannten Weltregionen auch die 
meisten der (Pilot­)Projekte zu finden sind. In Afrika und 
Süd­ und Mittelamerika wiederum gibt es bislang nur 
sehr vereinzelt solche Angebote.

Mittels eines offenen Eingabefeldes konnten die Befrag­
ten die Länder konkret nennen, aus denen sie bereits 
Beratungsanfragen erhalten haben. Dabei wurden am 
häufigsten genannt (Top 20, absteigend nach Häufigkeit 
der Nennung): Türkei, Syrien, Italien, Irak, Griechenland, 
Ukraine, Russland, Rumänien, Albanien, Iran, Serbien, 
Afghanistan, Libanon, Nordmazedonien, Polen, Spanien, 
Nigeria, Marokko, Bosnien und Herzegowina.

Nur knapp jede:r vierte Befragte (23,7 Prozent) hat 
schon einmal Personen beraten, die bereits im Her­
kunftsland zu Migrationsfragen beraten worden sind. 
Demgegenüber haben 36 Prozent noch nie Migrant:innen 
beraten, die bereits vorintegrative Beratung in Anspruch 
genommen hatten; die Mehrheit von 40,3 Prozent 
antwortet darauf mit „weiß nicht“. 

Abbildung 1

Abbildung 2
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Zu welchen Themen erhalten Sie Beratungsanfragen von Personen aus dem Ausland,  
die sich noch nicht in Deutschland aufhalten?
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Abbildung 1:  Themenspektrum der Beratungsanfragen von Personen aus dem Ausland  
(Quelle: Vorintegrationsbefragung 2021)
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Abbildung 2:  Geografisches Spektrum der Beratungsanfragen von Personen aus dem Ausland  
(Quelle: Vorintegrationsbefragung 2021)
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Als beratende Organisationen werden von den 87 Per­
sonen, die die Frage bejahen, folgende Akteur:innen 
genannt: Die IOM (57,5 Prozent; hier naheliegend, dass 
die speziellen Unterstützungsprogramme für die Fami­
lienzusammenführung zu anerkannten Flüchtlingen in 
einzelnen Ländern gemeint sind), Goethe­Institute (19,5 
Prozent), die Projekte der Diakonie Baden und andere 
Landesverbände (17,2 Prozent), die Migrationsbera­
tungszentren der GIZ (8,1 Prozent), die EURES­Bera­
tung (6,9 Prozent), die Alevitische Gemeinde Deutsch­
land (2,3 Prozent), das Onlineberatungsprojekt 

„jmd4you“ (1,2 Prozent) und sonstige (28,7 Prozent) 
(ohne Abbildung). 

Während drei von vier Befragten (74,11 Prozent) der 
Aussage „[m]eine Beratungsstelle ist gut vernetzt mit 
anderen Beratungsstellen im Inland“ eher oder voll und 
ganz zustimmen, zeigt sich bei der Vernetzung mit 
Migrationsberatungsstellen oder vergleichbaren Institu­
tionen im Ausland ein anderes Bild: 77,9 Prozent stim­
men eher nicht oder überhaupt nicht zu, dass ihre 
Beratungsstelle transnational gut vernetzt sei (ohne 
Abbildung). Dieses Ergebnis ist insofern nicht überra­
schend, als transnationales Engagement bislang nicht 
im eigentlichen Mandat von Migrationsfachdiensten in 
Deutschland liegt (s. auch Kap. 5).

22 Das Meinungsbild wurde mittels offener Eingabemöglichkeit seitens der Befragten generiert und qualitativ ausgewertet. Die O­Töne 
zur Veranschaulichung sind in Abbildung 4 aufzufinden.

80,4 Prozent der Befragten verneinen, mit Einrichtungen 
oder Unternehmen vor Ort in Deutschland in Kontakt 
zu sein, die Fachkräfte oder Auszubildende aus dem 
Ausland anwerben oder dies vorhaben. Von den 72, die 
dies bejahen, nennen 84,7 Prozent als ihren Fachbe­
reich den Gesundheitssektor, 37,5 Prozent das Hand­
werk und 18,1 Prozent Sonstige (ohne Abbildung).

Aufschlussreich ist: Eine große Mehrheit, insgesamt 
drei von vier, der befragten Migrationsfachdiensten 
stimmt der Aussage zu, dass Migrationssozialarbeit im 
Herkunftsland eine sinnvolle Ergänzung der Beratungs­
strukturen in Deutschland ist beziehungsweise wäre (s. 
Abbildung 3). Selbst wenn man davon ausgeht, dass 
tendenziell diejenigen mit grundsätzlichem Interesse 
an internationalen Zusammenhängen an der Befragung 
teilgenommen haben, ist dies ein eindeutiges Ergebnis 
und das Votum der befragten Migrationsfachdienste ist 
klar: Sie sehen in einer qualifizierten internationalen 
Migrationssozialarbeit das Potenzial einer Stärkung der 
eigenen Arbeit und einen synergetischen Effekt in der 
Zusammenarbeit. Die Chancen sehen die Befragten22 
insbesondere in folgenden Aspekten (s. Abbildung 4): 
Migrationssozialarbeit im Herkunftsland kann Ratsu­
chende in der Muttersprache informieren und aufklä­
ren, Erwartungsmanagement betreiben und prospek­

 stimme voll und ganz zu 

 stimme eher zu 

 teils/teils 

 stimme eher nicht zu 

 stimme überhaupt nicht zu 

 weiß nicht 

 keine Angabe

Inwiefern stimmen Sie der folgenden Aussage zu: „Migrationsssozialarbeit im Herkunftsland ist 
beziehungsweise wäre eine sinnvolle Ergänzung der Beratungsstrukturen in Deutschland“?
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Abbildung 3:  Vorintegration als sinnvolle Ergänzung zu Beratung in Deutschland (Quelle: Vorintegrationsbefragung 2021)
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tive Migrant:innen auf ein Leben in Deutschland 
vorbereiten. Sie kann bei Dokumentenbeschaffung und 
­Übersetzung sowie der Visumsantragstellung grund­
sätzlich vor Ort helfen; dabei kann auf herkunftsland­
spezifische Kenntnisse und lokale Netzwerke zurück­
gegriffen werden, zugleich können aber auch 
herkunftslandspezifische Bedarfe adäquat berücksich­
tigt werden. In synergetischer Zusammenarbeit mit 

Beratungsstellen in Deutschland ist es so möglich, Kli­
ent:innen zielführend zu beraten. Außerdem erwähnen 
mehrere Migrationsfachdienste auch, dass Vorintegra­
tion vor allem bei Familiennachzug und Erwerbsmigra­
tion auf eine sichere und geordnete Art und Weise 
unterstützen kann; somit kann Vorintegration irreguläre 
Migration reduzieren und übernimmt damit also auch 
eine Funktion bei der Migrationssteuerung. 

Abbildung 4: Ausgewählte Zitate über Chancen von Vorintegration (Quelle: Vorintegrationsbefragung 2021)
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6. Konzeptionierung von Vorintegration: 
Ergebnisstand

In diesem Kapitel sollen die Ergebnisse dieses Projekts 
gebündelt und in konkrete, praxisrelevante Punkte 
umgewandelt werden. Das mittelfristige Ziel einer fina­
len Konzeptionierung von Vorintegration und das lang­
fristige Ziel eines flächendeckenden Aufbaus von Inter­
nationalen Beratungsstrukturen bedürfen weiterer 
Arbeits­ und Entwicklungsschritte. Im Folgenden soll 
nun ein Ansatz formuliert werden, auf dem aufbauend 
die Qualitätsstandards, Beratungspraxis und ethischen 
Anforderungen in kooperativer Zusammenarbeit mit 
den Akteur:innen und Expert:innen überprüft und wei­
terentwickelt werden können.

6.1 Praktische Herausforderungen 
beim Auf- und Ausbau von 
 Beratungsangeboten und deren 
Beratungsstandards

Nach Betrachtung des Hintergrunds, der diversen zu 
berücksichtigenden Faktoren und den Einschätzungen 
seitens der Migrationsfachdienste bleibt eine der offe­
nen Fragen für die konkrete Umsetzung in der Praxis: 
Welche zentralen, strukturellen Herausforderungen 
ergeben sich und welchen Hemmnissen muss begeg­
net werden, wenn man vorintegrative Beratung in wei­
teren Herkunfts­/Transitländern etablieren und dabei 
stets den jeweiligen Bedarfen entsprechend agieren 
möchte? Die Analyse der Onlinebefragung von Migrati­
onsfachdiensten in Deutschland, der zahlreichen Hinter­
grundgespräche mit relevanten Akteur:innen (Hinter­
grundgespräche 2020­21, s. Anhang 1) sowie die 
Ergebnisse zweier Workshops identifizieren praktische 
Herausforderungen (s. Abbildungen 5 und 6). Diese 
lassen sich thematisch in vier Blöcke untergliedern: 

Erstens stellt die Qualifizierung der Beratenden im Her­
kunftsland eine komplexe Herausforderung dar. Die 
Beratenden sollten möglichst beide kulturellen Bezugs­
systeme aus eigener (Lebens­)Erfahrung kennen, das 
heißt die Sprache(n) im Herkunfts­ als auch Zielland 
gut bis sehr gut beherrschen. Dies ist zum einen für die 
praktische Arbeit wichtig, um sich im Beratungskontext 
gut zurecht zu finden und verständlich machen zu kön­
nen. Zum anderen ist diese Kommunikationsbasis 
ebenso Voraussetzung, um ein Vertrauensverhältnis zu 
den Ratsuchenden aufzubauen. Weiterführend könnte 
man überlegen, ob man Berater:innenteams bildet, die 
jeweils mit verschiedenen Expertisen, unterschiedlichen 
Hintergründen sowie sprachlichen Fähigkeiten, ein 
Expert:innenteam in der Beratung von Vorintegrations­

strukturen bilden. So kann praxisbezogen effizienter 
sichergestellt werden, dass ein breites Spektrum an 
Erstsprachen beziehungsweise hohe Sprachkompetenz 
bei den Beratungsangeboten vorhanden sind und die 
Beratung sprachlich betrachtet barrierefrei ist. Das ist 
vor allem in Bezug auf Transitländer wichtig, da Menschen 
auch in Ländern Angebote der Vorintegration aufsuchen 
können sollen, die nicht eine der Erst­ beziehungsweise 
weiteren Sprachen des Landes für eine Beratung aus­
reichend beherrschen, in dem die Vorintegrationsstruk­
tur etabliert ist. Für eine effektive Beratung ist eine 
gemeinsame Sprache wichtig, ein explizit sehr gutes 
Beherrschen der gemeinsamen Sprache ist dabei aber 
nachrangig.

Eine sozialpädagogische/sozialarbeiterische Ausbildung 
oder vergleichbare Qualifikation ist wünschenswert, um 
den qualitativen Anforderungen an gute Beratung 
gerecht werden zu können (vgl. auch Kap. 6). Selbst mit 
sozialpädagogischer Ausbildung bedarf es bei solchen 
Beratungskonstellationen unbedingt spezifischer Fort­ 
und Weiterbildungen, um mit dem spezifischen Bera­
tungskontext und den Menschen aus den Zielgruppen 
adäquat umgehen zu können. Es erscheint unabdingbar, 
dass Berater:innen thematisch rund um die Themen 
(kultureller) Bias, (Anti­)Rassismus, Critical Whiteness 
und Interkulturalität fortgebildet und sensibilisiert wer­
den, zum Beispiel im Rahmen eines spezifischen „Vorin­
tegrationstrainings“, beziehungsweise einer Grundaus­
bildung zu eine:r Vorintegrationsberater:in. Am Beispiel 
von Menschen mit fluchtbezogenen Migrationsgründen 
kann das verdeutlicht werden: Zum einen geht es da 
um einen angemessenen und professionellen Umgang 
mit Trauma auf Seiten der Klient:innen, andererseits den 
Umgang mit – womöglich – sekundärem Trauma als 
Berater:in; hierfür könnte man Seminar­ und Supervisi­
onsstrukturen etablieren. Außerdem benötigen die 
Beratenden fachlich betrachtet umfassende Kenntnisse 
im deutschen Migrations­, Asyl­ und Aufenthaltsrecht.

Zweitens kann es die politische Lage in Herkunftsländern 
schwierig bis unmöglich machen, wirklich flächen­
deckend in allen relevanten Herkunftsländern Migrati­
onssozialarbeit zu etablieren und anbieten zu können. 
Gerade – allerdingsr nicht ausschließlich – in den häu­
figsten Herkunfts­/Transitländern Asyl suchender ist 
durch politische Instabilität, Korruption und allgemeine 
Unsicherheit eine vertrauensvolle Beratungsumgebung 
für Ratsuchende wie auch Beratende nicht gewährleis­
tet. In politisch schwierigen Kontexten sind zudem gestei­
gerte Anforderungen an Sicherheit und Datenschutz zu 
stellen (vgl. auch Kap. 6). 
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Drittens stellt die transnationale Vernetzung mit Bera­
tungsstellen in Deutschland eine Schwierigkeit dar. 
Hier spielen vor allem drei Aspekte eine Rolle: Die 
Identifikation der richtigen Verweisstelle, die Mandats­
klärung sowie die Frage der Kommunikationskanäle. 
Da die behördliche Praxis in Deutschland sich teils 
regional und in jedem Fall bundeslandspezifisch unter­
scheidet, müssen Migrationsberatungsstellen am 
jeweiligen Zielort in die Einzelfallberatung eingebunden 
werden. Datenbanken wie das sog. BAMF­NAvI23 zur 
Übersicht von und Vermittlung an vielfältige wohnort­
nahe Angebote können helfen, Beratungsstellen vor 
Ort zu identifizieren. Auch im umgekehrten Fall müss­
ten Beratende in Deutschland schnell herausfinden 
können, an wen sie sich in einem bestimmten Her­
kunftsland im Zweifel wenden können. Hierfür besteht 
noch kein Pendant zum BAMF­NAvI. Außerdem gilt es, 
die jeweiligen Mandate zu klären: Wer ist wofür und ab 
welchem Punkt im Migrationsprozess zuständig? Um 
eine sinnvolle Arbeitsteilung und Zusammenarbeit zwi­
schen in­ und ausländischen Stellen zu gewährleisten, 
ist es wichtig, in den jeweiligen Richtlinien festzulegen, 
dass Migrationsfachdienste in Deutschland auch für 
sich noch im Ausland aufhaltende Personen beratend 
tätig sein können (s. Abbildung 6). Derzeit liegt die 
Beratung von Personen noch vor der Einreise nach 
Deutschland nicht in ihrem eigentlichen Aufgabenbe­
reich.24 Für ein gelungenes Übergangsmanagement 
zwischen Beratung im Herkunfts­ und im Zielland 
bräuchte es also zum Beispiel eine Flexibilisierung der 
MBE­Förderrichtlinien25. Neben der Frage von Verweis­
beratung und Mandatsklärung geht es im Bereich der 
transnationalen Zusammenarbeit auch konkret um 

23  Wie das BAMF­NAvI funktioniert, siehe unter folgendem Link: www.bamf­navi.bamf.de/en/, 12.04.2021. 
24  Die Grundsätze zur Förderung der Jugendmigrationsdienste definieren als Zielgruppe „[j]unge Menschen mit Migrationshintergrund 

vom 12. bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres – unabhängig vom Aufenthaltsstatus, solange sie sich rechtmäßig oder aufgrund 
einer ausländerrechtlichen Duldung in Deutschland aufhalten“ (BMFSFJ 2017: 2, Hervorhebung durch die Autorin). Die Richtlinien für 
die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer nennt als Zielgruppe „prioritär […] neuzugewanderte Ausländer, die sich recht­
mäßig und dauerhaft im Sinne des §44 AufenthG im Bundesgebiet aufhalten“ (BMI 2020). Menschen, die sich noch außerhalb der 
Bundesrepublik befinden, werden jeweils nicht genannt. 

25 MBE steht wie bereits angeführt für die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer, siehe auch die MBE­Förderrichtlinien des 
Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat, unter: MBE­Förderrichtlinien Oktober 2020, aufgerufen am 24.07.2021.

Kommunikationskanäle, die auch dem Datenschutz 
genügen müssen. Das Pilotprojekt jmd4you­connect 
arbeitet hier an Lösungen mittels einer eigens konzi­
pierten Onlineplattform mit einem geschützten virtuel­
len Beratungsraum (s. Tabelle 1). Auch Projektkontor 

„minor“ macht DSGVO­konforme Beratung in den sozi­
alen Medien möglich und versucht einen Lösungsan­
satz zu finden, um „die proaktive und präventive Ver­
mittlung von Informations­ und Beratungsangeboten 
an Neuzugewanderte in den digitalen und Sozialen 
Medien“ zu etablieren und herauszufinden, wie „Migra­
tionsberatungsanbieter […] solche Ansätze in ihre 
Regelangebote […] integrieren“ (minor 2019) können.

Viertens ist die Nachhaltigkeit der Angebote angesichts 
der mit Planungsunsicherheit verbundenen Projektför­
derung eine große Herausforderung. Diese finanzielle 
Unsicherheit wird Vorintegration aufgrund des damit 
verbundenen Triple Win und ihrer wichtigen Funktionen 
für Ratsuchende, Ziel­ und Herkunftsland (vgl. Kap. 3) 
nicht gerecht. Um Vorintegration transnational zu etab­
lieren und als ein qualitativ hochwertiges Angebot vor­
integrativer Maßnahmen für möglichst alle Migrations­
interessierten zu ermöglichen, muss die Nachhaltigkeit 
bestehender und neuer Angebote und Strukturen stär­
ker in die Planungen einbezogen werden. Das bedeu­
tet, dass ein Weg aus der finanziell prekären und 
abhängigen Lage vieler Vorintegrationsprojekte gefun­
den werden muss.

Auch betrifft das Übergangsmanagement einen Aspekt 
der Nachhaltigkeit der Angebote. Die Herausforderung 
des Übergangs von vorintegrativen zu den integrativen 

Abbildung 5: Ausgewählte Zitate zu den Herausforderungen von Vorintegration (Quelle: Vorintegrationsbefragung 2021)
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https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Integration/Migrationsberatung/mbe-foeri_pdf.pdf;jsessionid=DADBE8CD090B66F3D0BB50B4D000EECE.internet531?__blob=publicationFile&v=5
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Beratungsstrukturen liegt in der Etablierung von ver­
lässlichen Strukturen, im Gegensatz zu dem bisher 
häufig von einem signifikanten Zeitverlust geprägten 
Übergang aufgrund fehlender flächendeckender und 
vernetzter Beratungsstrukturen.

6.2 Prinzipien, ethische 
 Anforderungen und 
 Qualitätsstandards 

In der inländischen Migrationssozialarbeit stellen die 
einzelnen Träger:innen Qualitätsstandards für die 
 Beratung zur Verfügung; so zum Beispiel das Bundes­
rahmenhandbuch der Diakonie für Migrationsfach­
dienste (DQE 2018).26 Solche Standards dienen der 
Professionalisierung und Qualitätssicherung der Bera­
tung. Dieses Unterkapitel liefert eine erste Skizzierung 
möglicher allgemeiner Qualitätsstandards explizit für 
Vorintegration in Herkunftsländern, die sich an bereits 
etablierten Standards für inländische Beratung orientie­
ren. Die hier vorerst skizzierten Prinzipien könnte ein 
Folgeprojekt beispielsweise mittels Fokusgruppenin­
terviews überprüfen und weiterentwickeln. Mittelfristig 
sollte über eine Zertifizierung von Beratenden und 
Beratungsangeboten durch eine zentrale Stelle nach­
gedacht werden. 

Von den vorhergehenden Ausführungen können einige 
Prinzipien und ethische Anforderungen für die Vorinte­
gration abgeleitet werden. 

26 Siehe auch Skwarek (2019) sowie die vom Projekt „jmd4you“ beschriebenen Grundsätze bei JMD. Häufige Fragen – Nach welchen 
Grundsätzen arbeitet jmd4you?. Unter: www.beratung.jugendmigrationsdienste.de/haeufige­fragen, 15.04.2021. 

Zu den Prinzipien gehören:

• Die freie Wahl des Lebensmittelpunkts als Teil 
grundlegender individueller Freiheiten (im Rahmen 
geltender Gesetze);

• Empowerment der Zielgruppen als Ziel;

• Do­No­Harm­Anspruch: Um tatsächliche und poten­
zielle negative Effekte von Vorintegration zu identifi­
zieren gilt es, die Beratungsstrukturen, ­praxis und 
ihre Wirkungen stets zu überprüfen und einen regel­
mäßigen Monitoringprozess gerichtet zu etablieren. 
Hierfür können auch Expert:innen wie Do­No­Harm­
Trainer:innen zu Rate gezogen werden (s. VENRO 
2018: 1);

• Die stete Berücksichtigung der Zielgruppen: Keine 
zusätzliche Belastung von Migrant:innen.

Zu den ethischen Anforderungen an Vorintegration zäh­
len insbesondere die Unabhängigkeit und Zugänglich­
keit der Beratung: Die Unabhängigkeit der Beratung 
von staatlichen, politischen und wirtschaftlichen Inter­
essen muss oberste Priorität haben. Ein Grundprinzip 
jeder Sozialberatung ist, einzig im Interesse der Rat­
suchenden sozialanwaltschaftlich zu handeln. Dies ist 
auch notwendig, um Verträglichkeit mit den Minimal­
standards der Entwicklungszuammenarbeit zu gewähr­
leisten. Konkret begründet dieses Prinzip auch, warum 
und dass Vorintegration abgegrenzt sein muss von Ins­
trumenten der Fachkräftegewinnung im Ausland. Nur so 

 stimme voll und ganz zu 

 stimme eher zu 

 teils/teils 

 stimme eher nicht zu 

 stimme überhaupt nicht zu 

 weiß nicht 

 keine Angabe

Inwiefern stimmen Sie der folgenden Aussage zu: „Migrationsssozialarbeit im Herkunftsland ist 
beziehungsweise wäre eine sinnvolle Ergänzung der Beratungsstrukturen in Deutschland“?
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Abbildung 6: Hürden für transnationale Vernetzung von Migrationsberatungsstellen (Quelle: Vorintegrationsbefragung 2021)

https://beratung.jugendmigrationsdienste.de/haeufige-fragen
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kann glaubhaft die Unabhängigkeit von Arbeitgeber­, 
Herkunfts­ wie Zielstaatsinteressen sichergestellt und 
klient:innenorientiert agiert werden. Eine so konzipierte 
Vorintegration kann einen bedeutenden Beitrag dafür 
leisten, dass Migration proaktiv so gestaltet wird, dass 
sie nicht nur für die Ratsuchenden, sondern auch für 
die Gesellschaft der Herkunfts­ und Transitländer förder­
lich ist (s. Kap. 3.3). Sind Beratungsstellen in behörd­
licher Träger:innenschaft, kann dies in bestimmten Her­
kunftslandkontexten dazu führen, dass Informationen 
zum Beispiel zu den Risiken irregulärer Migration unbe­
achtet bleiben, weil sie nicht als vertrauenswürdig wahr­
genommen werden. Als Träger:innen integrationsför­
dernder Angebote vor der Ausreise kommen also in 
erster Linie freie, in der Migrationsberatung erfahrene 
Träger:innen, das heisst zivilgesellschaftliche Akteur:in­
nen in Betracht, darunter Wohlfahrtsorganisationen in 
Zusammenarbeit mit lokalen Nichtregierungsorganisa­
tionen und Migrant:innenorganisationen. Die Unabhän­
gigkeit der Beratung ist unabdingbar für ihre Glaubwür­
digkeit und den Aufbau einer Vertrauensbasis in der 
Beratungssituation. Zur Unabhängigkeit gehören auch 
der äußerst sensible Umgang mit den in der Beratungs­
arbeit anfallenden personenbezogenen Daten und die 
Gewährleistung der Schweigepflicht/des Beratungsge­
heimnisses.27

Vertrauen ist auch die Grundlage der zweiten ethischen 
Anforderung an die Vorintegration: die niederschwellige 
Zugänglichkeit der Beratung. Die Beratungsstrukturen 
der Vorintegration sollten allen Menschen unabhängig 
von Alter, Nationalität, Geschlecht oder anderen sozio­
demographischen Merkmalen oder Zuschreibungen im 
jeweiligen Herkunftsland kostenlos offenstehen. Dafür 
müssen drei Bedingungen gewährleistet sein: Das 
Beratungsangebot muss uneingeschränkt bekannt und 
zugänglich sein; auch muss es erreichbar und vertrau­
enswürdig sein. Informationen aus dem persönlichen 
Umfeld sind sehr wichtig (vgl. auch Schad 2017) im 
Zusammenhang mit dem Zugang zu Beratungsangebo­
ten; viele Menschen erfahren über Sprachschulen oder 
persönliche Kontakte von bestehenden Angeboten 
(Hintergrundgespräche 2020­21, s. Anhang 1). Auch 
aufsuchende Beratung, zum Beispiel mittels sozialer 
Medien kann ein sinnvoller Ansatz sein, die Angebote 
bekannt und zugänglich zu machen.28 Zu Zugänglich­
keit gehört auch, dass Beratung möglichst dezentral 
angeboten wird. Botschaften und Sprachschulen sind 
häufig in Vierteln von Hauptstädten der Herkunfts­ und 
Transitländer angesiedelt, die für viele Menschen weit 
entfernt und schwer erreichbar sind. Der jüngste, durch 
die Corona­Pandemie ausgelöste Digitalisierungs­

27 Vergleiche zum Beispiel den Datenschutzhinweis des Projekts jmd4you, JMD. Datenschutz. Unter: www.beratung.jugendmigrations­
dienste.de/content/datenschutz, 13.04.2021. 

28 Inwiefern die Konzepte der Modellprojekte MB4.0 und Fem.OS zu aufsuchender Migrationsberatung in sozialen Medien auch auf 
sog. vorintegrative Angebote in Herkunftsländern übertragen werden kann, sollte in Zukunft noch genauer eruiert werden, siehe 
Minor. Migrationsberatung 4.0: Aufsuchende Beratung zum Thema Arbeiten in den sozialen und digitalen Medien. Minor­kontor. 
Unter: www.minor­kontor.de/migrationsberatung­4­0/; www.minor­kontor.de/fem­os/, 13.04.2021. 

schub zeigt, dass zielgruppenspezifische Onlineange­
bote die Zugänglichkeit für entlegener lebende Ratsu­
chende verbessern kann. Das gilt natürlich nur unter 
der Voraussetzung einer Ausstattung mit technischen 
Geräten und einem Internetzugang (Hintergrundge­
spräche 2020­21, s. Anhang 1), weswegen der Aspekt 
des Zugangs zu digitaler Teilhabe besonders in diesem 
Kontext zu berücksichtigen ist. Um Menschen mit 
 Migrationsinteresse und ­wunsch erreichen zu können, 
bedarf es vertrauenswürdiger Instanzen und Personen. 
Daher können zum Beispiel Testimonials, also persön­
liche Bekundungen, von Mitgliedern ihrer Communities 
eingesetzt werden, um über die Chancen und Risiken 
der Migration aufzuklären, oder über realistische Gege­
benheiten und notwendige Voraussetzungen im Ziel­
land zu berichten. Die Einbindung, konzeptionelle Mit­
wirkung oder sogar Trägerschaft von Mitgliedern der 
Community mit eigener Migrationserfahrung kann 
insofern sinnvoll sein, dass ihnen einerseits ein erhöh­
tes Vertrauen im Sinne der Peer­Group zukommt, 
andererseits ihren Erfahrungsberichten auch mehr 
Glaubwürdigkeit und Authentizität zugestanden wird. 
Dem Subsidiaritätsprinzip folgend sollten lokale 
Akteur:innen empowert und weitere Community­ 
Strukturen zu Träger:innen qualifiziert werden, mit 
denen dann im Rahmen einer Vorintegration kooperativ 
zusammengewirkt werden kann. Sehr wichtig ist in 
 diesem Kontext auch die Verzahnung mit qualifizierten 
Beratungsangeboten im Inland (Migrationsberatung, 
Anerkennungsberatung, Ausbildungsberatung der 
Kammern, Sprachkursträger:innen, aber auch anderen 
Beratungs­ und Bildungseinrichtungen). 

Qualitätsstandards von vorintegrativer Beratung 

Gerade im Kontext von Migration und Flucht haben 
Beratung und die damit verbundene soziale Arbeit 
den Ansprüchen an Unabhängigkeit von staatlichen 
Weisungen und an die Vertrauensstellung der Nutz­
nießenden zu genügen. Für ein solches Verständnis 
wurden internationale berufsständische Standards 
entwickelt, an denen sich die folgende Aufstellung 
grundsätzlicher Prinzipien orientiert. 

Die Qualitätsstandards für vorintegrative Beratung 
 können wie folgt gefasst werden (vgl. u.a. Ausarbeitung 
der Projektgruppe Diakonie Deutschland 2018: 16): 

1. Rechtebasierte Ausrichtung der Angebote: Ziel ist 
das individuelle Empowerment von Menschen mit 
Migrationswunsch. Die Beratungsteams informie­
ren, beraten, begleiten und unterstützen Menschen 

http://www.beratung.jugendmigrationsdienste.de/content/datenschutz
http://www.beratung.jugendmigrationsdienste.de/content/datenschutz
http://Fem.OS
http://www.minor-kontor.de/migrationsberatung-4-0/
https://minor-kontor.de/fem-os/
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mit Migrationswunsch ergebnisoffen. Das konkrete 
Angebot orientiert sich an der Bedürfnis­ und 
Bedarfslage der Ratsuchenden; es soll niedrig­
schwellig sein. Dazu wird zu Beginn der Aktivität 
an einem Standort beziehungsweise für eine 
bestimmte Gruppe eine Bedarfsanalyse durchge­
führt. Regelmäßig werden die Angebote evaluiert 
und nach Bedarf weiterentwickelt. Angestrebt wird 
der möglichst nahtlose Übergang zu Beratungs­
strukturen in Deutschland.

2. Unabhängigkeit: Die Träger:innen arbeiten unab­
hängig von migrationspolitischen Vorgaben. Ihre 
Arbeit unterliegt den gesetzlichen Spielräumen und 
ist frei von behördlichen Anweisungen und Vorga­
ben etwa über erwartete Beratungsergebnisse. 
Eine Abgrenzung zu ökonomischen Interessen von 
Arbeitgeber:innen ist sicherzustellen. Die Träger:in­
nen und Beratenden agieren sozialanwaltschaftlich 
stets im Interesse der Zielgruppe.

3. Offenheit, Zugänglichkeit und Sensibilität für Viel­
falt: Die Arbeit der Beratungsteams ist gekenn­
zeichnet durch Respekt, Anerkennung und Wert­
schätzung gegenüber Ratsuchenden und ihrer 
individuellen Situation. Jede:r ist willkommen – 
unabhängig von Nationalität, Alter, Geschlecht 
oder anderen soziodemographischen Merkmalen – 
und wird kostenfrei, unvoreingenommen, empa­
thisch, wertfrei und kultursensibel beraten und 
begleitet. Die interkulturelle Kompetenz und migra­
tionskontextbezogene Sensibilität der Beratenden 
können in Schulungen und Workshops vermittelt, 
reflektiert und eingeübt werden. Träger:innen soll­
ten vor allem sozialpädagogische Fachkräfte und 
Menschen mit vergleichbaren Qualifikationen 
beschäftigen, die selbst Migrationserfahrung 
haben und/oder den Communities der Ratsuchen­
den angehören sowie idealerweise das Herkunfts­/
Transit­ als auch Zielland sehr gut kennen. 

29 Siehe ausführlich IFSW. 2012. Globale Standards. Richtlinien. Unter: www.ifsw.org/global­standards/, 14.04.2021. 

4. Qualifikation der Berater:innen. Die in der Migrati­
onssozialarbeit Beschäftigten sollen über adäquate 
Kompetenzen und Fachkenntnisse verfügen, idea­
lerweise eine sozialpädagogische oder sozialarbei­
terische Ausbildung. Auch sind einschlägige 
Fremdsprachenkenntnisse, Fachkenntnisse im Asyl­ 
und Ausländerrecht, herkunfts­ und ziellandbezo­
genes Wissen, interkulturelle Handlungskompetenz 
und kultursensibles Verhalten von zentraler Bedeu­
tung. Die Qualifizierung und stete Weiterbildung der 
Berater:innen muss regelmäßig etabliert und 
sichergestellt werden.

5. Professionalität und Transparenz: Die Angebote 
unterliegen internationalen professionellen 
 Standards der Sozialen Arbeit der International 
Federation of Social Workers (IFSW).29 Qualifizier­
tes sozialpädagogisches Personal leistet die Bera­
tungsarbeit in diesen Angeboten. Das jeweilige 
Angebot ist für Ratsuchende transparent und wird 
durch Flyer, Webseiten oder sonstige schriftliche 
Beschreibungen einsehbar. Der organisatorische 
Aufbau der Beratung wird zum Beispiel mittels 
eines Organigramms transparent gemacht, das die 
Funktionen und Zuständigkeitsbereiche beschreibt.

6. Schweigepflicht und Datenschutz: Alle Beratenden 
unterliegen der Schweigepflicht/dem Beratungs­
geheimnis; die Anforderungen des Datenschutzes 
sind zu beachten. Die Prioritäten liegen auf dem 
Allgemeinen Persönlichkeitsrecht und dem Recht 
auf informationelle Selbstbestimmung der Personen, 
deren Daten verarbeitet werden. Jede:r Ratsuchende 
entscheidet selbst über Preisgabe und Verwendung 
persönlicher Daten. Ein Datenschutzkonzept sowie 
ein IT­Sicherheitskonzept sind zu erstellen. Bei 
Benutzung von Online­Tools ist die Verschlüsselung 
sensibler Daten gesondert zu gewährleisten.

https://www.ifsw.org/global-standards/
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7. Handlungsempfehlungen 

Als Ergebnis des Pilotprojekts – basierend auf den 
beschriebenen Erfahrungen bestehender Projekte, 
ebenso den oben skizzierten Herausforderungen und 
Anforderungen – lassen sich konkrete Handlungsemp­
fehlungen ableiten. Sie richten sich an die staatlichen 
und transnationalen Akteur:innen von Vorintegration, 
mitunter an die Bundesregierung und EU wie auch an 
Träger:innen bestehender und prospektiver vorintegra­
tiver Angebote.

1. Beratungs- und Begleitstrukturen in Herkunfts-/
Transitländern ausweiten (möglichst unter Ein-
beziehung lokaler zivilgesellschaftlicher Organi-
sationen) 

Die Bestandsaufnahme vorintegrativer Angebote 
verdeutlicht den Bedarf, vorintegrative Beratungsan­
gebote international auszubauen und zu vernetzen. 
Vorintegrative Angebote sind nur in wenigen Her­
kunfts­ und Transitländern etabliert und erreichen 
infolge dessen nur einen kleinen Teil von Zuwan­
der:innen. Die Ausweitung von Vorintegrationsange­
boten auf weitere Herkunfts­ und Transitländer soll 
mittels entsprechender Anpassung nach Prüfung 
der herkunftslandbezogenen Gegebenheiten in wei­
teren Ländern umgesetzt werden. 

In manchen Herkunftsländern sind bereits mehrere 
Institutionen und Organisationen im Bereich der Vor­
integration aktiv, die an verschiedenen Stellen im 
Migrationsvorbereitungsprozess eine Rolle spielen. 
Nach Möglichkeit soll auf einheimische zivilgesell­
schaftliche Träger:innen zurückgegriffen werden. 
Ratsuchende Migrationswillige sind auf Strukturen 
angewiesen, denen sie vertrauen. 

2. Bestehende Angebote durch Vernetzung stärken 
und den Zugang zu diesen Angeboten für die 
Zielgruppen erleichtern.

In einzelnen Ländern bestehen parallel arbeitende 
Beratungsangebote verschiedener Organisationen 
für Menschen, die sich für eine Zuwanderung nach 
Deutschland interessieren oder diese bereits planen. 
In diesen Ländern, aber insbesondere auch beim 
Aufbau neuer Standorte für ein migrationsspezifi­
sches Beratungs­ und Informationsangebot sollten 
relevante Akteur:innen vor Ort zusammengebracht 
werden (vgl. Goethe­Institut 2020a). Für bestehende 
Projekte soll das Ziel die synergetische Zusammen­
arbeit durch die Klärung von Zuständigkeiten, Ver­
teilung des Beratungsbedarfs und der Arbeits­
schwerpunkte sein. So wird einerseits für die 
Ratsuchenden transparent, wo sie welche Hilfe 

bekommen, andererseits können die Beratungs­
projekte ihre Ratsuchenden effizienter unterstützen. 
Im Zuge einer Zusammenarbeit mehrerer Projekte 
vor Ort bietet sich auch an, verschiedene Expertise­ 
Felder klar voneinander abzugrenzen und/oder 
Expert:innen­Gruppen festzulegen, sodass die 
Berater:innen in den Projekten dem Beratungsdruck 
nachkommen und Veränderungen im bürokratischen 
Migrations­/Integrationsprozess nachvollziehen kön­
nen. Die Förderung des Austauschs und der Vernet­
zung vor Ort – explizit auch mit etablierten Struktu­
ren im Herkunfts­ und Transitland – ist unerlässlich, 
um einen Multiplikationseffekt des Wissens und 
Knowhows zu ermöglichen. Es kann eine Beratungs­
‚Roadmap‘ für Ratsuchende erstellt werden. Dabei 
ist es im Sinne entwicklungspolitischer Prinzipien 
wichtig, lokale zivilgesellschaftliche Organisationen 
im Zielland einzubeziehen. So können beispiels­
weise Migrant:innenorganisationen in Deutschland 
zu geeigneten NGOs im Herkunftsland Kontakte ver­
mitteln. Staatliche Stellen wie die Botschaften, GIZ 
und Goethe­Institute können Menschen mit Migrati­
onsinteresse und ­Wunsch proaktiv auf vorintegra­
tive Beratungsangebote hinweisen (vgl. Kluß & Far­
rokhzad 2020: 47); sie können folglich eine Rolle der 
Verweisberatung übernehmen. 

Mittels der Bündelung von Informationen zu Vor­
integrationsangeboten bei solchen bereits etablierten 
Ansprechpartner:innen in den Herkunfts­ und Transit­
ländern kann der Zugang zu Beratungs­ und Begleit­
strukturen für die Zielgruppen erleichtert werden.

Auch gilt es, die Erreichbarkeit der Beratungsange­
bote für Personen, die nicht in Großstädten oder 
Ballungsgebieten leben, zu erhöhen. Dabei nehmen 
die bereits bestehenden digitalen Angebote eine 
zentrale Rolle ein, die weiterentwickelt und ausge­
baut werden können.

3. Die Berater:innen professionalisieren und fort-
laufend in ihre Qualifizierung und Vernetzung 
investieren.

Am Menschen orientierte Beratung erfordert qualifi­
zierte Beratende und Strukturen, die diese Qualifizie­
rung nachhaltig ermöglichen. Gerade an Beratende 
im Herkunftsland müssen hohe Anforderungen 
gestellt werden. Es ist sinnvoll, dass sich die Bera­
ter:innen sowohl mit den Gegebenheiten vor Ort als 
auch im Zielland gut auskennen; im Idealfall kennen 
sie beide kulturellen Bezugsysteme aus eigener 
(Lebens­)Erfahrung. Zudem sollten sie mindestens 
die Sprachen des Ziel­ oder Herkunftslands beherr­
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schen, beziehungsweise ist in Transitländern ein 
Pool an Sprachkompetenzen unter den Berater:in­
nen sinnvoll, um mehrere Erstsprachen in der Bera­
tung verfügbar zu haben. Eine sozialpädagogische 
(oder vergleichbare) Ausbildung oder entsprechende 
Berufserfahrung sollte zum Standard gehören. Inter­
nationale Hospitationen in Migrationsfachdiensten 
sind eine Möglichkeit, die Beratungsinfrastruktur in 
Deutschland besser kennenzulernen, nachzuvollzie­
hen und dadurch zu verstehen, welche Fragestellun­
gen für Neuzugewanderte auftauchen (auf die ggf. 
im Herkunftsland vorbereitet werden kann). Die 
Berater:innen sollen die Möglichkeit haben, sich 
fortlaufend weiter zu qualifizieren und qualitativ zu 
vernetzen. Digitale Fallbesprechungskonferenzen mit 
Kolleg:innen an anderen Standorten und Koordina­
tor:innen in Deutschland sowie digitale Austausch­
plattformen können neben regelmäßigen Schulun­
gen (z. B. zu aufenthaltsrechtlichen Fragen oder 
interkultureller Kompetenz) weitere Maßnahmen die­
ser Qualifizierung und Vernetzung darstellen.

4. Beratungsstandards etablieren, regelmäßig über-
prüfen und gegebenenfalls weiterentwickeln. 
Beratungsarbeit für Menschen mit Migrations-
wunsch sollte sich an den genannten Prinzipien 
und Standards für Vorintegration orientieren: 
Menschenorientierung, Unabhängigkeit und 
Zugänglichkeit von vorintegrativen Beratungs-
angeboten sowie Verschwiegenheit und Profes-
sionalität der Berater:innen.

Träger:innen bestehender Projekte sollten ihre Ange­
bote anhand dieser Punkte überprüfen, die Stan­
dards, an denen sich so oder so ähnlich einige 
schon orientieren, gegebenenfalls weiterentwickeln 
und ihre Angebote und Beratungspraxis regelmäßi­
gen Evaluierungsprozessen unterziehen. Bei der 
Förderung sollten staatliche Akteur:innen, wie EU 
und Bundesregierung, auf die Einhaltung qualitäts­
sichernder und berufsethischer Standards achten. 
Sinnvoll wäre, mittelfristig auch zur Qualitätssiche­
rung eine Zertifizierung von Beratungsangeboten für 
Menschen mit Migrationsinteresse und ­wunsch in 
Herkunfts­ und Transitländern.

5. Das Mandat der bundesgeförderten Migrations-
fachdienste (MBE und JMD) erweitern, um die 
transnationale Vernetzung und einen institutio-
nalisierten Austausch der Akteur:innen im Sinne 
eines erfolgreichen Übergangsmanagements zu 
ermöglichen.

Das Übergangsmanagement zwischen vorintegrati­
ver Beratung im Herkunftsland und erstintegrativen 
Beratungsstrukturen im Zielland kann nur durch die 
Verzahnung der Angebote erfolgreich gestaltet wer­
den. Vor integrative Beratung im Herkunftsland und 
die integrativen Beratungsstrukturen im Zielland 

sollten möglichst nahtlos ineinander übergehen und 
aufeinander aufbauen. Dabei spielen die grenzüber­
greifende Vernetzung und der Austausch von 
Akteur:innen im Herkunfts­/Transitland bis ins Ziel­
land eine zentrale Rolle. Auch gilt es, die transnatio­
nale und langfristige Zusammenarbeit von internati­
onalen und inländischen Beratungsstrukturen, die 
jetzt schon vereinzelt stattfindet, auf eine förder­
rechtliche Grundlage zu stellen und als Vorausset­
zung dafür das Mandat der bundesgeförderten Mig­
rationsfachdienste (MBE und JMD) zu erweitern. 

Eine zuverlässige Zusammenarbeit der Beratungs­
stellen im In­ und Ausland ist für ein erfolgreiches 
Übergangsmanagement erforderlich; auch schafft 
es die Basis für eine nachhaltige Zusammenarbeit 
mittels Abstimmung und effizienter Anpassung an 
Veränderungen der Migrations­ und Integrationspro­
zesse von internationaler und inländischer Migrati­
onssozialarbeit. Hierfür sollte ein regelmäßiger Aus­
tausch zwischen den Migrationsberatungsstrukturen 
im Herkunfts­ und Zielland etabliert werden. Um 
dies zu ermöglichen, bedarf es einer Anpassung der 
Richtlinien zur Förderung von Migrationsfachdiens­
ten in Deutschland; dabei geht es darum, dass auch 
die Unterstützung der Beratungsleistung bei Anfra­
gen, die die Beratenden in Deutschland aus dem 
Ausland erreichen, beziehungsweise die Zusammen­
arbeit mit Träger:innen sozialer Arbeit in den Her­
kunftsländern (Internationalisierung des Case­
Managements) unter ihr Mandat fallen. 

Als distanzüberwindende Kommunikationsmöglich­
keit sollten digitale Austauschplattformen für einen 
niedrigschwelligen und zugleich sicheren Austausch 
zwischen Beratenden im In­ und Ausland aufgebaut 
und weiterentwickelt werden. Den Mitarbeitenden 
von Migrationsfachdiensten in Deutschland sowie 
Beratenden im Ausland sollten entsprechende Schu­
lungen beziehungsweise Qualifizierungsmöglichkei­
ten zur Verfügung gestellt werden, um die Grundlage 
für eine produktive und nachhaltige Zusammenar­
beit sicherzustellen. Die Identifikation von und Kon­
taktaufnahme zu Beratungsstellen im Ausland soll­
ten für die Mitarbeitenden der Beratungsdienste im 
Inland und vice versa erleichtert werden. Ein mögli­
cher Ansatz ist, bereits vorhandene, digitale Portale 
zur Migrationsberatung um Angebote im Ausland zu 
erweitern, die Mehrsprachigkeit der Portale auszu­
bauen und unter Berücksichtigung der Bedarfe aus 
der Vorintegrations­Praxis anzupassen.

6. Förderinstrumente schaffen, Nachhaltigkeit der 
Vorintegrationsangebote durch Regelfinanzie-
rung ermöglichen.

In der Regel haben Vorintegrationsangebote Modell­ 
beziehungsweise Pilotcharakter und werden aus­
schließlich über Projektmittel finanziert. Um das 
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Potenzial von vorintegrativen Projekten ausschöpfen 
zu können, müssen die Maßnahmen der Vorintegra­
tion mit den Maßnahmen der Erstintegration von 
Deutschland verzahnt werden. Unter den bisherigen 
Förderbedingungen lässt sich dies jedoch in der 
Regel nicht realisieren, weil die Mittel entweder in 
Deutschland oder in den Herkunfts­ und Transitlän­
dern eingesetzt werden können. Die Regelfinanzie­
rung von internationalen wie inländischen Projekten 
muss unterstützt und erhöht werden, um die Nach­
haltigkeit von Vorintegrationsangeboten zu gewähr­
leisten.

7. Flankierend auf politischer Ebene die Etablierung 
eines Regelangebots für Vorintegration und die 
Wahrnehmung der Vorintegrationsangebote als 
festem Bestandteil des Integrationsprozesses 
fördern.

Einige Pilotprojekte machen seit Jahren gute Arbeit 
im Bereich der vorintegrativen Beratung. Die Nach­
haltigkeit der Angebote ist allerdings derzeit nicht 
gewährleistet; außerdem gibt es in vielen Herkunfts­ 
und Transitländern noch keine etablierten Bera­
tungsstrukturen. Im Nationalen Aktionsplan verfolgt 
die Bundesregierung „das Ziel, dass Einwanderin­
nen und Einwanderern künftig bei Bedarf ein Regel­
angebot zur Vorintegration – vergleichbar mit Regel­
angeboten zur Orientierung und Erstintegration in 
Deutschland – in Herkunfts­ oder Transitländern zur 
Verfügung steht“ (Bundesregierung 2020: 12­13). Um 
dieses Ziel erfolgreich weiterzuverfolgen, sollte der 

bereits laufende politische Orientierungs­ und Posi­
tionierungsprozess mit allen beteiligten Akteur:innen 
weitergeführt werden. Den Vorintegrationsangebo­
ten muss ein kohärenter Politik­ und Förderansatz 
zugrunde gelegt werden, sodass sich Zuwande­
rungsinteressierte systematisch auf einen Zuzug 
nach Deutschland vorbereiten können und die Mög­
lichkeit haben, die notwendigen Voraussetzungen für 
eine legale Zuwanderung zu erfüllen. Hierfür müssen 
die öffentliche Förderung von zivilgesellschaftlichen 
Träger:innen und die Regelfinanzierung von internati­
onalen wie inländischen Projekten gewährleistet 
sein. Dabei gehen die Implementierung der Vorinteg­
rationsangebote als fester Bestandteil des gesamten 
Integrationsprozesses und die Etablierung der Ange­
bote als Regelstruktur miteinander Hand in Hand. 

Die Förderung von transnationalen Angeboten der 
Migrationssozialarbeit sollte die Beratungs­ und 
Empowerment­Bedarfe von vulnerablen Gruppen in 
den Mittelpunkt stellen. Insbesondere gehören dazu 
Angehörige diskriminierter Minderheiten, der Schutz 
von Frauen vor Arbeitsausbeutung und Menschen­
handel und die Umsetzung des Menschenrechts auf 
Familiennachzug.

Beim Aufbau neuer Förderinstrumente in diesem 
Sinne ist auf die Kohärenz mit der deutschen Ent­
wicklungszusammenarbeit zu achten. Insbesondere 
gilt es, dem entwicklungspolitischen Ziel des Triple 
Win zu entsprechen. 
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8. Fazit und Ausblick 

Vorintegration ist ein aktuelles und innovatives Feld. 
Wie dieser Projektbericht darlegt, kann qualifizierte 
Beratung noch im Herkunftsland Menschen mit Migra­
tionsinteresse und ­wunsch und ihren Familien hin­
sichtlich Perspektiven im Herkunfts­/Transit­ und Ziel­
land eine große Stütze sein, darüber hinaus 
gleichermaßen für Ziel­ und Herkunftsland gewinnbrin­
gend sein. Sind Menschen ganzheitlich, umfassend 
beraten und nachhaltig begleitet bei ihrem Migrations­
vorhaben, ist dies nicht nur ein individueller Gewinn, 
sondern fördert die positive Entwicklungswirkung, die 
proaktive und gestaltete Migration haben kann. Kom­
men Menschen in allen Lebensbereichen gut vorberei­
tet und mit realistischen Erwartungen an, sind sie 
schneller befähigt, Angebote der gesellschaftlichen 
Teilhabe im Inland zu nutzen und der Zugang wird 
ihnen damit auch leichter gemacht. Somit kann Vorin­
tegration durch eine umfassende, bedarfsorientierte 
und individuelle Vorbereitung dazu beitragen, dass 
Entwicklungspotenziale von Migration bestmöglich 
genutzt werden. 

Im Wesentlichen kann Vorintegration zu einem Emp­
owerment von Menschen mit Migrationsinteresse oder 
–vorhaben beitragen; und zwar durch eine individuelle 

Perspektivberatung sowie prozessbegleitende Unter­
stützung, Orientierung und Erwartungsmanagement. 

Für das Einwanderungsland Deutschland, das auch in 
Zukunft auf Zuwanderung von (angehenden) Fachkräf­
ten und ihren Familien setzen sowie Schutzsuchende 
aufnehmen wird, ist die Investition in tragfähige und 
nachhaltige Strukturen vorintegrativer Beratung (im 
Sinne von Vorintegration) also nicht nur folgerichtig – 
um Zuwanderung als gesamtgesellschaftliche Chance 
wahrzunehmen – sondern fundamental. Die Unabhän­
gigkeit von staatlichen und ökonomischen Interessen 
ist dabei essenziell für ihre Authentizität, Ergebnisof­
fenheit und Bedarfsorientiertheit, wie auch für die Ver­
träglichkeit mit Entwicklungszusammenarbeit; die 
Gewährleistung dieser Aspekte entscheidet über den 
Erfolg solcher Migrationsberatung vor der Einreise. 
Eine Umfrage der Diakonie unter Migrationsfachdiens­
ten in Deutschland, deren Ergebnisse in diesen Pro­
jektbericht eingeflossen sind, zeigt: Die Beratungsstel­
len in Deutschland sind offen für transnationale 
Zusammenarbeit, brauchen aber unterstützende inter­
national konzipierte Strukturen. Diese gilt es zu schaf­
fen. Erste Schritte für einen Aufbau von Strukturen für 
Vorintegration zeigen die in diesem Abschlussbericht 
formulierten Handlungsempfehlungen auf. 
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10. Anhang 

Anhang 1:  Übersicht von Hintergrundgesprächen mit Akteur:innen der Vorintegration im In­ und Ausland,  
2020­2021

Institution Land Datum

Diakonisches Werk der evang. Kirche in Württemberg e.V. Deutschland 01/10/2020

Diakonie Baden Deutschland 02/10/2020

Das Diakonische Werk der Evang. Landeskirche in Baden e.V. Deutschland 05/10/2020

Diakonie Hamburg Deutschland 07/10/2020

Diakonie Mitteldeutschland Deutschland 13/10/2020

Kaiserswerther Verband Deutschland 15/10/2020

DIAKOVERE Hannover Deutschland 20/10/2020

Alevitische Gemeinde Deutschland Deutschland 16/11/2020

Diakonie Hamburg Deutschland 18/11/2020

GIZ Deutschland 27/11/2020

AWO Nürnberg Deutschland 02/12/2020

IMAP­Institut Deutschland 02/12/2020

Goethe­Institut Deutschland 09/12/2020

Teilprojekt: „Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland“ Kosovo 19/01/2021

Diakonie Württemberg Deutschland 20/01/2021

Teilprojekt: „Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland“ Türkei 22/01/2021

Teilprojekt: „Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland“ Armenien 26/01/2021

Goethe­Institut Sarajewo Bosnien und Herzegowina 27/01/2021

BA und DIHK (Projekt Hand in Hand for International Talents) Deutschland 28/01/2021

Goethe­Institut Belgrad Serbien 28/01/2021

Goethe­Institut Jakarta Indonesien 29/01/2021

Goethe­Institut Hanoi Vietnam 29/01/2021

Goethe­Institut Kairo Ägypten 02/02/2021

Goethe­Institut Istanbul Türkei 02/02/2021

Goethe­Institut Bangkok Thailand 03/02/2021

Teilprojekt „Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland“ Russland 09/02/2021

Teilprojekt „Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland“ Bosnien und Herzegowina 10/02/2021

Goethe­Institut São Paulo Brasilien 10/02/2021

Teilprojekt „Vorbereitet und erfolgreich nach Deutschland“ Ukraine 12/02/2021

BA ZA Deutschland 17/02/2021

Minor Projekt MB4.0 Deutschland 23/02/2021

Carl Duisberg Centren gGmbH Deutschland 24/02/2021

The Egyptian­German Center for Jobs Migration and Reintegration (EGC) Ägypten 25/02/2021

BAMF, Hotline ALiD Deutschland 12/03/2021

VEM Deutschland 16/03/2021

TANG e.V. Deutschland 19/03/2021

TGD Deutschland 30/03/2021

IOM Deutschland Deutschland 08/04/2021

DaMigra Deutschland 22/04/2021



48DIAKONIE TEXTE 08.2021
Impressum

Impressum

Impressum

Diakonie Deutschland 
Evangelisches Werk für  Diakonie und Entwicklung e. V. 
Caroline­Michaelis­Straße 1 
10115 Berlin

Verantwortlich für die Reihe: 
Dr. Thomas Schiller 
Zentrum Kommunikation 
redaktion@diakonie.de 
www.diakonie.de

Redaktion:  
Barbara­Maria Vahl 
Zentrum Kommunikation 
T +49 30 652 11­1116 
barbara­maria.vahl@ diakonie.de

Kontakt: 
Sophie Koch 
Projektleiterin Internationale Migrationssozialarbeit (IMSA) 
Zentrum Migration und Soziales 
T +49 30 652 11­1473 
sophie.koch@diakonie.de 
imsa@diakonie.de

Layout:  
A. Stiefel

© November 2021 – 1. Auflage 
ISBN­Nr. 978­3­946840­51­0 
Art.­Nr. 613 008 081

Auszug Diakonie Texte 2019/2020/2021

07.2021 Orientierungshilfe EU­Beihilfenrecht
06.2021 Einrichtungs statistik 2020 

Statistik der Diakonie Deutschland – Stand 01. 01. 2020
05.2021 Wegweiser zu Rechts formen und der Gemeinnützigkeit 

in der Diakonie 
04.2021 Frühkindliche Bildung, Erziehung und Betreuung in 

Kirche und Diakonie – Finanzierung evangelischer 
 Kindertageseinrichtungen

03.2021 Fachberatung für Menschen in der Prostitution – 
Handlungsprinzipien, Herausforderungen und Leis­
tungsangebote

02.2021 Basiskonzeption Soziale Schuldner beratung in der 
 Diakonie – Fachpolitische Verortung und sozialarbeite­
risches Handeln

01.2021 Befähigen, stärken, respektieren – Menschenwürdig 
und fachlich helfen jenseits von „Hartz IV“

01.2020 Für eine  ver besserte  Alters sicherung pflegen der 
 Angehöriger – und eine Reformierung des familien­
basierten Pflegesystems 

10.2019 Systeme für eine nationale Mindest sicherung in der 
EU – „minimum income“ – ein rechtlicher Rahmen auf 
der Ebene der Europäischen Union? 

09.2019  Einrichtungsstatistik 2018 – Statistik der Diakonie 
Deutschland Stand 01. 01. 2018

08.2019 Diakonisches Profil in der generalistischen Pflegeaus­
bildung – Integrative Bausteine zur Verankerung 
 diakonischer Haltung in die Curricula der  schulischen 
und praktischen  Ausbildung

07.2019 Einwanderungs politik und Einwanderungsgesetz­
gebung – Ein Diskussionspapier 

06.2019 Konzept für eine grund legende Pflege reform – Pflege­
vollversicherung mit begrenzter  Eigenbeteiligung der 
Versicherten 

05.2019 FAMILIE IM WANDEL – Die Rolle und Bedeutung der 
 allgemeinen Förderung der Erziehung in der Familie

04.2019 Diakonischer Corporate Governance Kodex (DGK) – 
in der von der Konferenz Diakonie und Entwicklung 
am 18. Oktober 2018 verabschiedeten Fassung

03.2019 GEMEINSAM. VERANWORTLICH. – Kooperationen 
 zwischen diakonischen und gewerblichen Unterneh­
men aktiv gestalten

02.2019 Evangelische Identität und Pluralität – Perspektiven für 
die Gestaltung von Kirche und Diakonie in einer pluraler 
werdenden Welt

01.2019 Ergänzende Finanzierung diakonischer Unternehmen 
im Wettbewerb – Handreichung

Die Texte, die wir in der Publikationsreihe Diakonie 
Texte veröffentlichen, sind im Internet frei zugänglich. 
Sie  können dort zu nicht kommerziellen Zwecken her­
untergeladen und ver vielfältigt werden.

Diakonie Texte finden Sie unter www.diakonie.de/Texte.

Benutzer des Diakonie Wissensportals können über die 
Portalsuche nicht nur nach Stichworten in den  Textdateien 
recherchieren, sondern auch auf weitere verwandte 
 Informationen und Veröffent   lichungen aus der gesamten 
Diakonie zugreifen. Voraussetzung ist die Freischaltung 
nach der Regis trierung auf www.diakonie­wissen.de 

www.diakonie.de

Liebe Leserinnen und Leser,

wir hoffen, dass wir Ihnen mit der vorliegenden Ausgabe des 
 Dia konie Textes Informationen und inhaltliche Anregungen geben 
kön nen. Wir sind an Rückmeldungen interessiert, um unsere Arbeit 
zu optimieren. Wir freuen uns deshalb, wenn Sie uns

 – Kommentare und Anregungen zum Inhalt des Textes senden,

 – informieren, welchen Nutzen Sie durch diesen Text für Ihre 
 Arbeit erfahren haben und

 – mitteilen, wie Sie auf die vorliegende Ausgabe der Diakonie 
Texte aufmerksam geworden sind und ob oder wie Sie diese 
weitergeben werden.

Ihre Rückmeldungen lassen Sie bitte der verantwortlichen 
 Projektleitung (siehe Impressum unter Kontakt) zukommen.

Herzlichen Dank!
Diakonie Deutschland

mailto:redaktion@diakonie.de
http://www.diakonie.de
mailto:barbara-maria.vahl@diakonie.de
mailto:sophie.koch@diakonie.de imsa@diakonie.de 
mailto:sophie.koch@diakonie.de imsa@diakonie.de 


Diakonie Deutschland
Evangelisches Werk für Diakonie  
und Entwicklung e. V.
Caroline­Michaelis­Straße 1  
10115 Berlin
T +49 30 652 11­0
F +49 30 652 11­3333
diakonie@diakonie.de  
www.diakonie.de

mailto:diakonie@diakonie.de
http://www.diakonie.de

	Grußwort
	Vorwort
	Abkürzungsverzeichnis
	1.	Einleitung
	2.	Zum Pilotprojekt „Gute Begleitung und Beratung bei Migration – Integration von den Herkunftsländern zum Zielland“
	3.	Vorintegration: Grundlagenschaffung von Teilhabeprozessen vor der Einreise 
	3.1	Vorintegration: Hintergrund des Bedarfs
	3.2	Konzeptionelle Grundfragen zur Vorintegration


	4.	Perspektiven von Vorintegration: Möglichkeiten und Potenziale von vorintegrativen Beratungsangeboten
	4.1	Akteur:innen der Vorintegration: Aus der Perspektive von ­Rat­­suchenden 
	4.2	Akteur:innen der Vorintegration: Aus der Perspektive des Ziellandes 
	4.3	Akteur:innen der Vorintegration: Aus der Perspektive der Herkunfts- und Transitländer 


	5.	Status Quo der ­Vorintegration mit Deutschland-Bezug
	5.1	Migrationsberatung und ­-begleitung im Herkunftsland: Akteur:innen der Vorintegration und bestehende Projekte 
	5.2	Inländische Migrations­beratungsstrukturen: Erfahrungen mit und Erwartungen an transnationale Zusammenarbeit der Migrationsfachdienste in Deutschland


	6.	Konzeptionierung von Vorintegration: Ergebnisstand
	6.1	Praktische Herausforderungen beim Auf- und Ausbau von ­Beratungsangeboten und deren Beratungsstandards
	6.2	Prinzipien, ethische ­Anforderungen und ­Qualitätsstandards 


	7.	Handlungsempfehlungen 
	8.	Fazit und Ausblick 
	9.	Literaturverzeichnis 
	Autorinnen
	10.	 Anhang 
	Impressum

